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FREUNDE DES GAFFELRIGGS

DIE Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" ist ein lockerer Zusam­
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riggter Segelschiffe aller Größen. Wenn auch die Erhaltung und die 
Restaurierung alter, originaler Segler bzw. der Rümpfe im Vorder­
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Mitglieder willkommen.
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Einzahlung des Beitrages die Einladungen zu den Treffen und das 
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rierte Schiffe, historische Schiffstypen, Umbauten, in- und aus­
ländische Schiffstreffen, Werften, Materialquellen und vieles mehr. 
Das PIEKFALL lebt von den Beiträgen aus dem Kreis der Mitglieder.
Wer Lust hat rr.itzumachen, fordert eine Mitglieder-Anmeldekarte an 
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ODER:

Der letzte Fisch - die letzten Boote

Dieses PIEKFALL-Heft ist einem besonde­

ren Thema gewidmet: den Fischerbooten. 

Zur gleichen Zeit nämlich trafen aus 

allen Himmelsrichtungen Geschichten 

und Berichte ein, die vom Auffinden 

archaischer Typen, vom Weiterleben 

traditioneller Formen und vom Nach­

bau bewährter Schiffe erzählen.

Mit dieser Vielfalt könnte man dem 

Nachwuchs der Gaffel-, Spriet- und 

Rah-Freunde die Liebe zur traditio­

nellen Schiflahrt einimpfen, wenn 

nicht festzustellen wäre, daß dieser 

Virus glücklicherweise von selbst 

ansteckend ist.

So war die Redaktionsarbeit diesmal 

wieder besonders erfreulich, das 

Durchsehen der Manuskripte ein Ver­

gnügen und Anregung für weitere Taten. 

Dank geht auch an die Verfasser der 

hilfreichen Tips für die Szene vom 

Kiel bis zum Flaggenstock, von der 

Kombüse bis zum Bücherschapp.

Wenn das PIEKFALL weiterhin solchen 

Aufwind bekommt, brauchen wir keine 

Regattaflaute mehr zu fürchten.

Über die vielen und vielseitigen 

Reaktionen zur stark schwingenden 

Saite 5 des Vorheftes, über die 

konstruktiven Gespräche und Äuße­

rungen habe ich mich gefreut.

Ein wichtiges Resultat: Die Szene 

lebt, aus sich heraus, wie der 

besagte Virus... CX^7 /']

DOUARNENEZ 21-2 .9
PFLEGETIP 2 0 - 2 9
DIEBARKAS ZO-'67
GOTHMUNDER FISCHERKÄHNE & 
SCHICKSAL DER TITAN’ S 7 - 3 8
EIN! MÄRCHENHAFTES DRAMA 29-4-0

LABSKAUS REZEPTE 4 0 - 4 2
BUCHBESPRECHUNG 4 2 - 4 3
TERMINE 4 5 - 4 4
ANZEIGEN BIS ZUM BITTEREN ENDE



KUTTER LEA von ALTONA

E i n  kleiner Kutter mit geradem Steven 
und überhängendein Spiegelheck war schon 
immer mein großer Traum. Auf der Suche 
nach einem geeigneten Rumpf fand ich 
meistens nur wrackähnliche Relikte, ver­
ziert und verdorben durch abenteuer­
liche Verfremdungen, von unten verfault 
und angeboten zu weit überhöhten Prei­
sen.

Durch schlechte, aber nützliche Er­
fahrungen mit morschen, alten Holz­
booten - und als Restaurator, weiß man 
ja wie zeitaufwendig und teuer so ein 
"Objekt" werden kann. Und hinterher ist 
der Wurm meist immer noch drin. Außer­
dem wünschte ich mir einmal im Leben 
einen kernigen, gesunden und kräftigen 
Eichenholzrumpf, frisch und neu von der 
Werft.

Merke: Fehlt dem Hering die Rücken­
gräte, helfen auch die blanken 
Schuppen nicht weiter.
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Danit sind wir schon bei Peter Bieritz 
in Friedrichskoog. Es war für mich gar 
keine Frage; hier sollte unser Kutter 
gebaut werden. Peter hat ein Auge für 
Schiffe, das war mir immer wieder an 
seinen vielen Neubauten und Restau­
rierungen aufgefallen. Auch die Fischer 
an der Westküste wußten das: "Dat is'n 
Köoger, een vun Bieritz", hörte man oft 
auf Amrum, Sylt und Wyk/Föhr. Und da 
klang Hochachtung an.

IVir hatten einen Linien- und Segel­
riß von G. Junge aus IVewelsfleht aus 
dem Archiv des Altonaer Museums.
(Nr. aus dem Jahre 1899; siehe auch 
G. Timmermann: "Handbuch der See­
fischerei Nordeuropas" und H. Karting: 
"Schiffe aus Wewelsfleht", Band III.)

Sonst hatten wir auch ganz klare Vor­
stellungen, aber leider nur wenig Geld. 
Doch Peter Bieritz meinte: "Laß'uns 
einfach 'mal anfangen!" Das taten wir 
dann auch.

Aus Kostengründen ließen wir den O ri­
ginalriß etwas "schrumpfen". Dieses 
Verfahren, einen vorhandenen Riß oder 
Mallensatz nach Wunsch des Auftraggebers 
zu verändern, war früher auf den kleinen 
Werften durchaus üblich: "Timmer mi man 
een tosomen as Willem sien, ober mok em 
man'n beten körter, sünst langt mien 
Dolers nich."

An Stelle des Schwertes entschieden 
wir uns für einen höheren Balkenkiel 
nach Art der damaligen Hochseekutter, 
der von den Fischern "Weegfoot" (Wiegen­
fuß) genannt wurde.

An Holz wurde nicht gespart: Kiel 30 
cm hoch und in der Mitte Zk cm breit, 
gesägte doppelte Spanten 10 x 8 cm, 
Bodenwrangen 8 x 1 5  cm, Bodenplanken 
^0 mm, Seitenplanken 35 mnu Alles aus 
Elche, das Deck aus Kambala, 35 mm dick.

Im März 198** waren Rumpf, Deck und 
die beiden Hütten fertiggestellt. Peter 
und seine Werftcrew hatten alles "op 
Best" geliefert, was wir bestellt und 
bezahlt hatten - und vieles mehr, was 
wir abschrieben über viele lange Klön- 
stunden, Mariacron und "Werbung".



Nun begann für Lea und mich die ei­
gentliche Arbeit: Wir bauten Ruder,
Pinne, Schiebeluken, Skylight, Schotten 
und das "Pottlock" (Plicht). Innen wur­
den nur Bodenbretter gelegt, vorn eine 
Koje gezimmert und unser kleiner Schiffs­
ofen eingebaut. Sonst lebten wir aus 
einer Seekiste.

Die Lärche für den Mast hatten Peter 
und ich eigenhändig in einem Forst bei 
Rendsburg ausgesucht. Auf der Werft habe 
ich diese dann in einen kräftigen 
Steckmast "verwandelt".

Die Blöcke aus Esche und Ulme, die 
Juffern aus Pockholz, viele geschmiedete 
Eisenbeschläge und eine kleine rekon­
struierte Ankerwinsch waren schon im 
Winter von mir angefertigt worden und 
konnten nun dem Schiff "zugeführt" 
w erden.

Kurz vor Pfingsten 84 wurde der Mast 
in seine Spur gestellt, und mein alter 
Freund Michel Dohse riggte das von ihm 
nach bester alter Tradition angefertigte 
stehende Gut mit uns auf. Nach einem ge­
lungenen Stapellauf verließen wir nach 
zwei-jähriger Werftzeit Friedrichskoog 
und brachten den Kutter über Neuwerk 
nach Hamburg.

Seitdem waren wir mit der "Lea" jeden 
Sommer unterwegs, haben einige gute Rei­
sen auf Nord- und Ostsee gemacht, das 
Schiff zwischendurch ausgebaut und in 
guten Trimm gebracht.

Abschließend bleibt nur zu sagen: Wir 
hatten eine schöne Bauzeit in Frie-Koog 
und haben in Peter Bieritz einen Freund 
gefunden. Wir haben von ihm ein schönes, 
kräftiges und handiges Schiff bekommen. 
Ein richtiges Gebrauchsschiff: Außen die 
alten harmonischen Linien und Formen, 
innen zwei gemütliche Wohnräume, das 
Logis vorn zum Schlafen und hinterm 
Mast der "Salon" für lange, regenreiche 
Sommertage.
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B i s h e r  k a n n t e  ich d i e s e n  A u s d r u c k  

nur als " A l t e r  K a s c h u b e "  oder aus 

den R o m a n e n  von G. Grass, i r g endwo 

weit, weit weg. Wie kommt m an nun 

zu den K A S C H U B E N ?

KAschuben F ischer Boot trefFEN
D ur c h  E i n l a d u n g  na t ü r l i c h !  Z w e i ­

mal schon h a t t e n  sie uns im M u s e u m s ­

h a fe n  F l e n s b u r g  besucht, mit der

B r i g a n t i n e  "HENRYK R U T K O W S K I "  und
0

e i ne m  K a s c h u b e n b o o t  vom Typ ZAKOWY 

als D e c k l a s t  an Bord. Mit d i e s e m  

Boot hat der Häuptling der V e r e i n i ­

g ung zur E r h a l t u n g  der k a s c h u b i s e h e n  

F i s c h e r b o o t—Trad i t i o n (  so w ü r d e n  wir 

das hier frei ü b e r s e t z e n )  an der d i e s ­

j ä h r i g e n  R U M - R E G A T T A  t e i g e n o m m e n  und 

mit s e i n e m  5m Boot die ganze D i s tanz 

m i t g e s e g e l t  und zwar ganz s c hön fix! 

Wir w ar e n  h e l l a u f  b e g e i s t e r t .  

A l e k s a n d e r  C e l a r e k ,  i n z w i s c h e n  gern 

g e s e h e n e r  Gast in F l e ns b u r g ,  lud mich 

ein, am d i e s j ä h r i g e n  K a s c h u b e n - M e e t i n g  

in C h a i u p y  auf der H a l b i n s e l  HEL 

( D a n z i g e r  Bucht) g e l e g e n ,  teilzu­

nehmen. - W a r u m  e i g e n t l i c h  nicht- 

(ich w o l l t e  doch e n d l i c h  mal meine 

"Feindbilder "im Osten p e r s ö n l i c h K e n n e n -  

le r n e n . )

Wer sind nun die K A S C H U B E N  ?

Ein alter s l a w i s c h e r  V o l k s s t a m m m ,  

der, über die J a h r h u n d e r t e  h i nweg 

unter s t ä n d i g e r  F r e m d h e r r s c h a f t  von 

S c h w e d e n , P r e u s s e n , P o l e n ,  D e u t s c h e n  

und w i e d e r  Polen seine S p r a c h e  und 

k u l t u r e l l e  E i g e n s t ä n d i g k e i t  b e w ahrt 

hat .
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Dtirve Kiefernwald
Die K a s c h u b e n  b e t r a c h t e n  sich selbst 

als einen e i g e n s t ä n d i g e n  V o 1k s s t a m m  

mit e i g e n e r  S p r a c h e . D i e  o f f i z i e l l e  

r e g i e r u n g s a m t l i c h e  B e t r a c h t u n g s w e i s e  

ist: K a s c h u b i s c h  ist l e d i g l i c h  ein 

p o l n i s c h e r  Dialekt, jedoch: ein Pole 

v e r s t e h t  diese S p r a c h e  nicht! Sie sind 

v e r g l e i c h s w e i s e  die N o r d f r i e s e n  Polens.

E n t s p r e c h e n d e s  h a t t e  ich e i g e n t l i c h  

auch von den Ö r t l i c h k e i t e n  auf HEL 

e r w a rtet: Ein kleines, v e r t r ä u m t e s  

( f u n>t i on i e r ende s ) F i s c h e r d ö r f c h e n  von 

ca. 20 Häuschen, k lö n e n d e  F i s c h e r  auf 

der Bank in der Abendsonne, Boote am 

S t r a n d . . ..Böse Ü b e r r a s c h u n g :  nix F i s c h e r ­

r omantik, die H a l b i n s e l  HEL ist schon 

seit J a h r z e h n t e n  fest in der Hand des 

T o u r i s m u s  und statt s t i l l e r  Strände 

reiht sich ein C a m p i n g p l a t z  an den 

ande r e n .

Die g e s a m t e  H a l b i n s e l  ist ca. 35km 

lang und an der s c h m ä l s t e n  Stelle 

z w i s c h e n  Chal-upy und K u z n i c a  70m breit.

Auf b e i d e n  S e iten der Düne feinster,

w e i ß e r  O s t s e e s t r a n d ,  k i l o m e t e r l a n g !

D i ese B e s o n d e r h e i t  p r ä g t e  die B o ote 

und die F i s c h f a n g m e t h o d e n .  Je nach 

W e t t e r l a g e  w u r d e  d r i n n e n  in der N e h ­

rung oder d r a u ß e n  am A u ß e n s t r a n d  g e ­

fischt . D e s w e g e n  s i e d e l t e n  die F i s c h e r  

b e v o r z u g t  an den Stellen, wo der T r a n s ­

port der B o o t e  über die Düne am l e i c h t e s ­

ten war.

Die F i s c h e r e i  in der P u t z i g e r  Bucht 

(Z a toka Pucka) geht immer meh r  zurück. 

U r s ache: V e r s c h m u t z u n g  der D a n z i g e r  

Bucht. Man n i mmt das P r o b l e m  dort 

erst ganz l a n g s a m  wahr. Im o f f i z i e l l e n  

S p r a c h g e b r a u c h  gibt es das Wort 

U m w e l t v e r s c h m u t z u n g  n och nicht. 

Dementsprechend ist die K l e i n f i s c h e ­

rei auf der H a l b i n s e l  Hel nicht 

mehr B r o t e r w e r b ,  s o n d e r n  nur noch 

N e b e n e r w e r b  oder Hobby. Die Boote, 

wie h i e r / mit M ot o r  und S t e u e r h a u s  

v e r s e h e n .

Um so meh r  ist die A k t i v i t ä t  

A. C e l a r e k s  zu S c h ä t z e n ,  die Reste

Das Belegen der Schoten von Groß und Fock

Befestigung der Spreize am Mast mit --- 1>

einem Stropp (Fotos: M. Kludas)
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der v o r h a n d e n e n  B o o t e  zu sammeln, 

und die E i g n e r  zu motiv/ieren, die 

B o o t e  w i e d e r  in ihren u r s p r ü n g l i c h e n  

Z u s t a n d  zu b r i n g e n  und mit dem t r a ­

d i t i o n e l l e n  Rigg zu v e r s ehen. Just 

for Fun. Ein gutes B e i s p i e l  sind 

s ein e i g e n e s  Boot A M A T A /ein LA S K O R N Y -  

B o o t /und eine g a nze R e i h e  ca. 5-6m 

langer Z A K O W Y - B o o t e  mit e i n f a c h e r  

S p r i A - B e s e g e l u n g . B e m e r k e n s w e r t  ist 

die e i n f a c h e  , aber w i r k u n g s v o l l e  

Art der S c h o t f ü h r u n g  und - b e l e g u n g ,  

die B e f e s t i g u n g  der S p r e i z e  mit 

e i ne m  e i n f a c h e n  Stropp. Es f u n k t i o ­

niert, und zwar h e r v o r r r a g e n d .

W e n n  die S p r e i z e  e t was r u t s c h t - 

e ine Pütz W a s s e r  auf das H a n f t a u  

die Spreize d u r c h g e s e t z t ,  und weit e r  

gehts. B e s o n d e r h e i t :  bei jeder W e n d e  

muß das a s y m m e t r i s c h e  S t e c k s c h w e r t  

(bei A M A T A  fast 2m lang!!) aus dem 

S c h w e r t k a s t e n  h e r a u s g e w u c h t e t  werden, 

r e c h t z e i t i g ! !  u n ter dem B a u m  durch 

und n ach der W e n d e  b l i t z s c h n e l l -  

- a n d e r s r u m -  r e i n g e s t e c k t  werden.

Da m ü s s e n  sich V o r s c h o t e r  und S c h w e r t ­

m ann s c hon e i nig sein, s ü nns war d  dat 

nix. AMATA, auf der ich m i t g e s e g e l t  

habe, war so s c h nell, daß wir bei 

j e der W e n d e m a r k e  ein b i ß c h e n  heru m -  

g e d a d d e l t  haben, damit ich zu m e i n e n  

F o t o s  kam und w a r e n  bei der n ä c h s t e n  

W e n d e  m a r k e  doch w i e d e r  die Ersten.

Asymmetrisches Steckschwert im Schwert­

kasten, der sich im Oberteil verbreitert

Die V o r b e r e i t u n g  der R e g atta ist ein 

k a s c h u b i s c h e s  V o l k sfest. S i n n i g e r w e i s e  

w ird d i eses M e e t i n g  am " G r ü n w a 1 d - T a g " 

g e f e i e r t , d e m  p o l n i s c h e n  N a t i o n a l - F e i e r -  

tag des Sieg e s  des P o l e n k ö n i g s  über 

den D e u t s c h e n  K r e u z r i t t e r - O r d e n .

Die B o ote w e r d e n  unter den B l i c k e n  

des i n t e r e s s i e r t e n  P u b l i k u m s  im

k n i e t i e f e n  W a s s e r  aufge- 

riggt. T r a d i t i o n e l l e  F i s c h e r t r a c h t  

a u c h ^ e i  30° im S c h a tten: die A r s c h ­

h o hen W a t s t i e f e l ,  b eim L a n d g a n g  

s o r g f ä l t i g  h e r u n t e r  g e k l a p p t .(und 

das sind dann die Stellen, wos 

spät e r  r e i n l e c k t ) .

Und dann gehts los zum k a s c h u b i s c h e n  

F i s c h e r w e t t k a m p f :

S E G E L N  R U D E R N  S T A K E N

R E E P S C H L A G E N  N E T Z F L I C K E N  

zuerst w ird ein D r e i e c k s k u r s  ge- 

Am Strand werden die Boote aufgeriggt. 

(Foto: Gerd Büker)
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Dringend erforderlich: Watstiefel und 

ösfaß (Foto: Z. Reszka)

segelt, na ja, nich so lang, aber 

auch n ich so kurz. Man segelt so 

ein M e i l c h e n  rund, bei w e n i g  Win d  

einmal, bei m ehr W i n d  zweimal, bei 

viel W i n d  ü b e r h a u p t  nicht. Das e r ­

fordert b e s t e  R e v i e r k e n n t n i s s e ,  das 

flache W a s s e r  e r s t r e c k t  sich bis 

weit in die P u t z i g e r  Bucht, aus 

H ö c h s t f a h r t  an der K r euz wir d  sonst 

u r p l ö t z l i c h  Stillstand.

Es folgen R u d e r n  u nd S t a k e n , b e i  dem 

d a s ^ o o t  im k n i e t i e f e n  W a s s e r  von zwei 

Man n  - schön k r ä f t i g  v e r s t e h t  sich- 

über ca. loom D i s t a n z  g e s t a k t  wird. 

Eine ganz schön d y n a m i s c h e ,  weil 

k i p p e l i g e  Sache.

Nach Art der k a s c h u b i s e h e n  F i s c h e r  

e r f o l g t  nun eine P r obe h a n d w e r k l i c h e n  

K ö n nens: R e e p s c h l a g e n  und N e t z f l i c k e n .  

B ei m  R e e p s c h l a g e n  w e r d e n  zwei kurze,

Boot für Laskorn - 

Netze



Die "Amata" von Aleksander Celarek: 

B j . 1973, Rumpf vom Laskorn-Typ, Take 

lung der Pomeranka aus der Bucht von 

Puck, Länge 7 m, Breite 2,83 m.

Klotz und im N u l l k o m m a n i x  sind die 

20m Reep fertig und ohne Kinken!! 

N e t z f l i c k e n :  d i e s e n  Teil a b s o v i e r -  

ten nur zwei ganz alte Profis, V e r ­

z e i h u n g  Fischer. An ein a l tes Netz 

von Im L ä n g e  s o l l t e  eine neue Lage 

M a s c h e n  g e k n ü p f t  w e r d e n  mit Scha- 

b l o n h o l z  und G a r n s c h i f f c h e n . Man hat 

das Bild vor Augen: O l ler F i s c h e r

etwa 20m lange R e e p e r b a h n e n  aufgebaut, 

die D r i l l m a s c h i n e  d a r a n  b e f e stigt, 

und a uf Los g e hts los: ein Man n  rennt 

und b r i n g t  die drei K a r d e e l e  aus zum 

P a r t n e r ,  der einen d i c k e n  L e d e r g ü r t e l  

mit dem D r i l l h a k e n  trägt. D i e s e r  Mann 

hat das Reep s t r a m m  zu halten. Sind 

alle K a r d e e l e  a u s g e b r a c h t  und an der 

D i i l l m a s c h i n e  v e r k n o t e t ,  wir d  g e ­

kurbelt, der z w e i t e  M a n n  führt den

im S o n n e n s c h e i n  und k n ü ttet b e s c h a u ­

lich vor sich h i n . . . a b e r  h i e r ?  Fix 

wie nix um das S c h a b l o n h o l z  durch, 

die n ä chst Masche, unter durch, 

d u rch die Schlaufe, fest und die 

n ä c hs t e  M a s c h e . ( kuckt Euch mal den 

N e t z k n o t e n  a n .)

Bei der S i e g e r e h r u n g  wir d  jede D i s ­

z i p l i n  und jede M a n n s c h a f t  e n t s p r e c h e n d  

g e w ü r d i g t  und mit P r e i s e n  versehen.



Und hier- nicht anders, als bei u n s ­

ein paar s i n d i m m e r  u n z u f r i e d e n  und 

dann muß g e s c h l i c h t e t  werden. Den 

" K r ä n k u n g s w i n k e l m e s s e r "  k e n n e n  die 

noch nicht. Doch d a n a c h  w ird alles 

f e i e r l i c h  b e g o s s e n  mit e i n e m  groß e n  

Bier aus e i n e m  g r o ß e n  K a s c h u b e n h u m p e n . 

Und man ist f r ö h l i c h  und guter Dinge.

An m e r k u n g . :  Die B o ote sind bis zur 

W a s s e r l i n i e  m i t t e l b r a u n  gemalt, nur 

die o b e r s t e  Plqnke he l l g e l b .  Auf die 

Frage, ob das denn ''traditionell" 

s e i , s a g t e  man mir: nein, nein, das 

hat die p o l n i s c h e  R e g i e r u n g  nach 

1945 a n g e o r d n e t ,  damit man die 

p o l n i s c h e n  Boote von den d ä n i s c h e n  

und d e u t s c h e n  ( w e l chen?) d r a u ß e n  auf 

See u n t e r s c h e i d e n  k o n n t e . ( S o  also 

war das.) Und die g e f l i c k t e n  Segel, 

die D u , L i e b e r  Fritze, ein b i ß c h e n  

s p ö t t i s c h  als " B a t i k s e g e l "  b e z e i c h ­

net h a s t , h a b e n  auch ihren, ganz 

p r o f a n e n  Grund. Man muß in Polen 

mit dem au s k o m m e n ,  was man hat.

Und wenn in e i ner S e g e l m a c h e r e i  

n och ein paar Reste von d i e s e m  oder 

jenem ü b rig sind, dann w e r d e n  die 

zu e i n e m  Segel für ein "£akowy '^Soot 

v e r a r b e i t e t .  Es hat alles s e inen 

G r u n d .

P.S. Eine Reise nach P o len m ö c h t e

ich j e d e m  I n t e r e s s i e r t e n  e m p f e h l e n .  

Zum b e s s e r e n  K e n n e n l e r n e n  von Land 

und L e u t e n  e m p f i e h l t  sich die erste 

R eise per A u t o mo b i l .  Man ist b e w e g ­

l ich e r  und kan n  mal den e i n e n  oder 

a n d e r e n  A b s t e c h e r  machen, es ist 

eine Re ise w e r t .

Mit dem S c h iff: No Problem!

V i s u m  bei der K o n s u la r a b t .  der 

VR P ol e n  in Köl n  51, L e y b o 1 d s t r .74 

b e a n t r a g e n ,(geht ganz s c h n e l l ! ! )  

N ä h e r e s  bei P o l e n e x p e r t i n  M O N I K A  

zu er f a h r e n .

Tip: D a n z i g e r  Tage immer im Sept. 

Eine H o c h s e e r e g a t t a  ca. 3oosm, 

für den, der s  m a g . L i e g e p 1 atz für 

T r a d i t i o n s s e g l e r  d i r e k t  u n t e r m  

K r a ntor!! a u s g e d e h n t e s  K u l t u r ­

p r o g r a m m  und die A l t s t a d t  von 

D a n z i g  - e ine s a g e n h a f t e  W i e d e r ­

au fba u 1 e i s t ung - d i r e k t  vor der Nase. 

Für K u l t u r a u s t a u s c h  und V ö l k e r v e r ­

s t ä n d i g u n g  s o l l t e  s ich mal eine 

G r uppe z u s a m m e n f i n d e n ,  und statt 

auf m i l i t a r i s t i s c h e n  T r a m p e l p f a d e n  

quer über die O s t s e e  zu d o n nern, 

mal s i n n i g  im G e s c h w a d e r  n ach P o l e n  

segeln. W ä r ' m a l  wichtig!
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1 m

Boot für Reusenfischerei (Zakowy-Typ) 

"CHA-13" von Emil K o n k o l : B j . 1969, 

Länge 5,17 m, Ereite 1,82 m.

Alle Zeichnungen: A. CelareK

1 &



Vorbildliche Terminabstim­

mung machte es den unver­

besserlichen Nordfriesland­

Fans auch in diesem Jahr 

wieder möglich, ihren Ur­

laub nach dem offiziellen 

(iaf felfreundeveranstaltungs­

kalender zu richten. Nur 

die Nordstrander hatten 

zum falschen Zeitpunkt ge­

laden: ihr Fest fiel zu­

sammen mit den Tönninger 

Hafentagen, die alle zwei 

Jahre stattfinden.

So trafen sich denn zahl­

reiche Schiffe von der 

Elbe, die weder hohe 

Gebühren in den Kanälen, 

noch hohe Wellen um das 

Kap Eiderstedt fürchteten, 

in dem hübschen Ort Tön­

ning, wo aus gegebenem 

Anlaß sogar das Sperr­

werk geschlossen wird, 

damit das Fernsehen einen 

Hafen voller Wasser zei­

gen kann. Man liegt dort 

recht bürgernah an der 

lärmenden Meile mit Bühne 

und Buden, bestaunt von 

einer nicht endenwollenden 

Karawane von Touristen, 

beschallt von Blaskapellen 

und Nordseewellen, begrüßt

□ * H A L L 1 G  L A N G E N E S S *

von Bürgermeister, Kurdirek­

tor und weiteren Honoratioren, 

beschenkt mit allerlei brauch­

baren Utensilien wie Krabben, 

Kömbuddel und Einkaufsnetz.

Der Tonnenhof vom Wasser- 

und Schiffahrtsamt lud zum 

"Tag der offenen Tür" ein; 

für viele Schiffer ein will­

kommener Anlaß, sich die 

richtig großen Tonnen mal 

völlig gefahrlos ganz aus 

der Nähe zu betrachten. Im 

altehrwürdigen Skipperhuset 

zeigte eine Ausstellung 

über den Nationalpark 

Nordfriesisches Watten­

meer, wo die Ölbohrtürme 

stehen, wer was wo ver- 

klappt, wo Tiefflüge und 

Schießübungen stattfinden 

und wo die Segler in Zu­

kunft nicht mehr fahren 

dürfen.

Nach achtundvierzig Stunden 

war es dann aber auch genug, 

und die Plattboden-Flotte 

segelte nach Husum, wo 

Präsenz angesagt war an­

läßlich einer Podiumsdis­

kussion über die schmutzige 

Nordsee; Arbeitstitel:

"Aktion Kranker Hans".

Die letzten indes blieben

außen vor: bei starkwindiger 

Sturmflut machte das Sperr­

werk der "Johanna" und dem 

"Heinrich" die Tür buch­

stäblich vor der Nase zu! 

Später wurden wir dann 

eingelassen. Aber da stan­

den die "Kranken Ilänse" 

im Husumer Speicher schon 

in Dreierreihen die Treppe 

herunter, und nach der 

Qualität der Luft im Saal 

müssen wohl genug Leute 

anwesend gewesen sein, so 

daß wir uns reinen Herzens 

eine andere Kneipe suchten.

Teuer war das Liegen am 

Kai - wir zahlten pro 

Meter Schiff ungefähr 

1,— DM, und sie rechnen 

Klüverbaum und Ruder voll 

mit. Was wir aber noch 

nie erlebt haben: in 

Husum kostet 1 Kubik­

meter Wasser knapp 5,— DM!

Am 19. Juli verliefen wir 

Husum mit Ziel Langenei'., 

und mit uns waren erfreu­



lieh viele Plattboden­

schiffe zu Folkerts 

Festival gekommen. An 

der kleinen Pier im 

Hafen lief lagen drei 

Elbewer nebeneinander, 

und rechts und links 

vom "Hans von Wilster" 

gruppierten sich sehr 

malerisch etwa zehn 

verschiedene Holland­

Versionen .

Mit der Organisation hatte 

sich Folkert wieder viel 

Mühe gemacht. Obwohl 

"mit ohne" angekündigt, 

wurde ein sehr abwechs- 

1ungsre i c hes Programm 

geboten: vormittags eine 

interessante Wattwanderung 

unter der sachkundigen 

Führung eines Zivil di enst­

leistenden von der Lange- 

nesser Schutzstation, der 

geduldig erklärte und 

Fragen beantwortete. Na­

türlich wollten wir alle 

etwas über die Robben 

wissen - unterwegs sind 

wir ja an gut besetzten 

Seehundsbänken vorbeige­

segelt. Traurige Bilanz: 

allein in den drei Tagen, 

an denen wir auf der Hal­

lig waren, hat die Schutz­

station 5 tote Tiere abge­

borgen .

Zum Mittagessen konnten 

wir eine Delikatesse der 

Insel ausprobieren: un­

weit der kleinen Pier, 

wo die alten Sieltore 

aus Holz einen Graben 

entwässern, pflückten 

wir uns etliche Eimer 

voll Miesmuscheln, die 

- gründlich gereinigt 

und in einem entspre­

chenden Sud gekocht -

eine hervorragende 

Mahlzeit abgaben.

Nachmittags erlebten wir 

eine ausgedehnte Insel- 

rundfahrt mit dem Hallig­

Expreß, der - wie mir 

eine sehr junge Dame augen­

zwinkernd verriet - von 

den Einheimischen respekt­

los "Affenwagen" genannt 

wird. In der Friesenstube 

auf der Honkenswarf er­

läuterte uns ein betagter 

Nachfahre der Familie die 

sehenswerte Sammlung von 

bäuerlichem Hausrat, Mö­

beln, Schmuck, Gemälden 

und Büchern. In der klei­

nen Kirche sang der Pastor 

wohlklingende Lieder zur 

Orgel. Nur der Kaufmann 

war nicht da, als wir 

ihn besichtigen wollten; 

kein Wunder: war ja 

schließlich Mittwoch­

nachmittag !

Am frühen Abend dann bei 

handigem Wetter ein ge­

meinsames Aussegeln der 

Plattboden-Flotte; ein 

Spaß für die Schiffs­

besatzungen und sicher 

was für's Auge für die­

jenigen, die auf der in­

sei geblieben waren. In 

der Zwischenzeit lief 

die "Hauke Haien" ein; 

ein ehemaliger Hallig­

Versorger, der jetzt als

nostalgischer Seebäder­

dampfer die Watten befährt. 

Uns sollte er sozusagen 

als Festzelt dienen und 

auch der Kontaktpflege 

zwischen den ebenfalls 

geladenen Einheimischen 

und den Gästen zu Land 

und zu Wasser. Nach an­

fänglichen Berührungs­

ängsten kam man sich 

dann näher, und die 

Letzten gingen, als die 

"Hauke Haien" im Morgen­

grauen die Leinen los­

warf.

Größter Gag am Abend war 

die Vorstellung des Clowns 

Friedemann, der mit dem 

ersten schwimmenden Zirkus 

der Welt auf die Insel ge­

kommen war. Auf dem Sonnen­

deck der "Hauke Haien" 

präsentierte er den großen 

und kleinen Zuschauern in 

einem Non-Stop-Programm, 

daß er nicht nur Späße 

mit quietschenden Gummi­

nasen machen, sondern auch 

zaubern, jonglieren, seil­

tanzen und barfuß auf Glas­

scherben gehen kann. Seine 

Darbietung gipfelte in 

einer gemeinsamen Feuer­

spuckerei mit Folkert.

Der Beifall wollte kein 

Ende nehmen.

Im Laufe der nächsten 

Tage kehrte im lief die 

altgewohnte Ruhe wieder 

ein. Folkert hat aber 

versprochen, daß es 

auch ein fünftes Platt­

bodentreffen auf Lange- 

neß geben wird. Für das 

diesjährige Fest kann 

ich der ganzen Familie 

Bockentien wohl im 

Namen aller Teilnehmer 

ein herzliches Danke­

schön aussprechen!

Gudrun Schleif
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DES SEGELNÄHENS
Bevor das Liektau angesteckt wird, 

müssen die Gatjes aufgenäht werden.

Gatjes sind eigentlich die Löcher, 

gemeint sind aber in der Fachspra= 

che die kleinen Grummets,mit denen 

die Löcher eingefaßt werden.

Aus den Kardeelen geteerten Tau= 

werks in Stärke des Liektaues 

zieht man ein Garn von etwa 25 cm 

Länge,rollt es mit der flachen 

Hand auf dem Knie "krapp",nimmt 

es zwischen Daumen und Zeigefinger 

beider Hände und zwirbelt es etwas.

Da fällt schon die Bucht ein!

Mit einem Ende macht man drei Törns 

(Windungen),dreht das Garn wieder 

kurz krapp,macht zwei Törns und statt 

des dritten verbindet man beide Enden 

mit einem halben Schlag.

Jetzt wird das Gatje Uber einen Pit 

gestreift und der halbe Schlag stramm 

angezogen»notfalls nimmt man die Segel= 

macherzange zu Hilfe.Nachdem die Enden 

abgeschnitten sind,dreht man das auf 

dem Fit sitzende Gatje in der Hand.

Das Abnehmen des Gatje vom Fit muß 

vorsichtig erfol g e n ,damit es sich nicht 

verformt.Hat man eine Anzahl Gatjes 

fertig,zieht man sie auf ein Bändsei 

und läßt sie trocknen.Das dauert seine 

^eit !Gatjes,die verarbeitet werden 

sollen.müssen "dröge as Sunnerklaas 

sien Mors" sein,oder auf Hochdeutsch:

Sie müssen so trocken sein,wie der 

Pfefferkuchenmann vom vorletzten 

W eihnachten.

Aufgenäht werden die Gatjes auf die 

rechte Seite des Saumes bzw.Beffbandes. 

Der äußere Rand des fertig aufgesetzten 

Gatje soll eine halbe Liektaudicke v o h  

der Saumaußenkante sitzen^damit die Kraft 

auf das Liek übertragen wird.

Man mißt sich den Mittelpunkt aus und 

sticht von unten(!) mit dem Pricker vor. 

Dadurch kommt der Stoff des Lochrandes 

nach oben.Nun legt man das Gatje darüber 

und umschreibt es mit einem Kugelschrei=

ber.Es ist nämlich für einen Ungeübten 

gar nicht so einfach,das sauber hinzu= 

kriegen.

Mit doppeltem Faden sticht man von oben 

nach unten durch und kommt durch's Loch 

wieder nach oben.Es werden einfache 

Rundtörns Stich bei Stich gesetzt ,wobei 

darauf zu achten ist,daß die beiden 

Parten des Fadens immer schön akurat 

nebeneinander liegen!Ist man reihum, 

wird der Faden versteckt oder ein halber 

Schlag gemacht.

Hat man Zwillingsgatjes,z .B . für Tau= 

lögel,setzt man sie so,daß sich die 

Ränder der fertig aufgenähten Gatjes 

beinahe berühren.Mit dem Nähen beginnt 

man zwischen beiden Löchern!!

Hat man ein Gatje fertig,näht man mit 

demselben Faden auch das andere auf und 

verbindet schließlich beide Gatjes 

durch ein Kreuzbändsei.Das alles mög= 

liehst mit einem einzigen Faden.

Zum Schluß werden die Gatjes mit dem 

Fit aufget r i e b e n .

Man 3 egt Liektau und kante quer

über die Kniee.
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ZWEITERTEIL! FBR“

Die Saumkante soll das Liektau etwa 

zur Hälfte abdecken.___________________

dasArvsteckmdßsÜektäus
Liektau darf nicht krapp geschlagen 

sein sondern soll weich und lehnig sein, 

ganz gleich,ob geteert oder ungeteert.

Mein Freund Lothar,der Segelmacher.hatte 

Spleitex 0 10 mm angeschafl't,das wirklich 

angenehm anzunähen ist.Außerdem nimmt es 

kein Wasser auf und wird nicht steif.

Der Durchstich soll beim Saum l/2 Liek= 

taubreite vom Rand h e r a u s k o m m e n.......
—  i ■ ̂ m i . . . . . .  — -  -  i -  — — ■ i —  ■■ -

Hier gilt das Wort vom faulen Mädchen 

nicht,denn der Faden verbraucht Bich 

schnell.Der Faden wird auf gut drei 

Armlängen abgeschnitten,gewachst und 

doppelt genommen.Die Enden dürfen ver= 

knotet werden.Der Knoten zieht sich in 

die Keep hinein.Bei sehr dickem Liektau, 

oder wenn das Segelgarn sehr dünn ist, 

näht man mit vierfachem Faden.

Man legt Liektau und Saumkante quer 

über die Kniee.Die Saumkante soll das 

Liektau etwa fcur Hälfte abdecken.Vom 

Liektau läßt man für den Langspleiß einen 

guten halben bis dreiviertel Meter lose. 

Man sticht in die Keep ohne eine der Kar= 

deelen zu v e r l e t z e n ,also ein Garm mit zu 

nehmen.Dazu ist es vorteilhaft»wenn die 

Nadelspitze schon abgearbeitet ist.Sonst 

macht man sie stumpf,indem man ein=, 

zwei mal da mit Uber den Fußboden 

fährt.Der Durchstich soll beim Saum 

l/2 Liektaubreite vom Rand herauskom= 

men und muß rechtwinklich geführt werden, 

damit der Stoff nicht verzogen wird.Ist 

man durch,nimmt man flucks einen Törn 

um den Daumen,dafür ist nämlich der 

Schutz am Liekhandschuh gedacht,und 

r-uckt kräftig an.Faden und Tuch 

sollen sich in die Keepen hineinziehen, 

übrigens,.man näht von links nach rechts!

Wo Gatjes im Saun sind,werden 

Rundtörns um die Kardeelen gelegt, 

bezw.mit Rundtörns angesteckt,und zwar 

1. ein Rundtörn ,2.doppelter Rundtörn,

3.dreifacher R u n d t ö r n ,4•doppelter Rund= 

törn,5 .einfacher Rundtörn.Je nach Lage 

der Gat je , z . B .Zwillingsgatje.werden 

mehrere dreifache Rundtörns hinterein= 

ander gemacht.Jedenfalls werden im un= 

mittelbaren Bereich der Gatje dreifache 

Rundtörns angesteckt.weil dort die Be = 

anspruchung und der Verschleiß am größ= 

ten sind.

Muß ein neuer Faden genommen werden, 

wiederholt man die letzten drei Stiche, 

und nimmt den Rest vom alten Faden mit,

19



20

wie bereits geschildert.

Die beiden Enden des Liektaues kann 

man entweder als Hundepint am Achter= 

liek auslaufen lassen oder durch einen 

Langspleiß miteinander verbinden.

Hier nun zeigt sich der Nachteil des 

Spleitex.Dreht man die Kardeelen auf, 

verlieren sie sehr schnell die Form, 

d,h, die Keepen verschwinden,Garne zer= 

fleddern.Um dem etwas entgegen zu wirken, 

sollte Spleitex werkstoffgerecht nur mit 

dem Heißschneider geschnitten werden.

Ist man mit dem Langspleiß so weit 

gekommen,daß alle drei Kardeeienpaare 

durch einen halben Schlag verbunden 

worden sind und der Saum straffgezogen

ist,soll der Spleiß etwas Lose haben,weil 0 G-jtjer. i m  £3aum s i n d , w e r d e n  R u n d t o r n s

er sich durfih das Durchstecken von selbst
, .. . ^ - .. „ , . u m  die Kardeelen gelegt,

verkürzt.Den fertigen Spleiß setzt man

vorsichtshalber in der Mitte mit einem

Stich fest,bevor man mit dem Anstecken

beginnt.Dadurch wird die Gefahr,daß sich

das Tuch verzieht.geringer.Stellt man

feet,daß man doch zuviel Tuch hat,mit

anderen Worten,der Spleiß zu kurz ist,

sticht man nicht rechtwinklig durch

* '

sondern etwas nach rechts und ruckt 

besonders hart an.So holt man den Stoff 

heran und zieht ihn in die Keepen hinein.

Auf die Beschreibung der Taulögel wird 

hier v e r z i c h t e t ,weil man sie in der ein= 

schlägigen Literatur findet.

K. F r ied r ich  Brunner 
L indenstraße 28 

2724 Sottrum  
Fem spr. 04264-9521

PS.Da habe ich doch ein zwar kleines, 

nichts desto weniger trotz sehr wichtiges 

Stück Werkzeug zu erwähnen vergessen! 

Sowohl beim Segelnähen als auch beim 

Lieken benötigt man den Bankhaken.Er 

wird mit einem Bändsel am Holten Jung 

belegt und in das Segeltuch oder besser 

in die fertige Naht e i n g e p i c k t ,um das 

Segeltuch straffen zu können.

Ohn Bankhaken löpt dat nich!

"fi h n n ;,'t fif>r B a n k h a k e n  a m  H o l t e n  JunfT F.B.



D i e s e n  S o m m e r  w a r  e s m i r  g e g ö n n t ,  m e i n e n  

U r l a u b  a u f  d e r  " A c t i v "  zu v e r b r i n g e n .  S o  

b i n  i c h  d a n n  in S c h o t t l a n d  z u g e s t i e g e n  

u n d  s o l l t e  b i s  D o u a r n e n e z  a u f  d i e s e m  s c h ö ­

n e n  B r a m s e g e l s c h o n e r  m i t s e g e l n .  N a c h  c a .  

e i n e r  W o c h e  g i n g e n  w i r  v o r  S t .  M a r y ' s ,  e i ­

n e r  d e r  I s l e s  o f  S c i l l v ' s ,  v o r  A n k e r .  H i e r  

s a h e n  w i r  a u c h  s c h o n  d i e  e r s t e n  a l t e n  S e g ­

l e r  a u f  R e e d e  l i e g e n .  D i e  b r i t i s c h e n  Z ö l l ­

n e r  b e s t ä t i g t e n  u n s e r e n  V e r d a c h t ,  d a ß  d i e ­

s e  B o o t e  a u c h  a l l e  a u f  d e m  W e g  n a c h  D o u ­

a r n e n e z  s i n d .  Es  s e i e n  s c h o n  d i e  g a n z e  

W o c h e  v i e l e  t r a d i t i o n e l l e  B o o t e  h i e r g e w e ­

s e n ,  d i e  n a c h  F r a n k r e i c h  z u m  ?. T r e f f e n  

d e r  c h a s s e - m a r e e  w o l l t e n .  Z u m  fibend k a m  

n o c h  e i n  S e g l e r ,  d e r  u n s  e i n f a c h  f a s z i n i e r ­

t e .  E i n e  r e l a t i v  s t e i l e  G a f f e l ,  k u t t e r g e ­

t a k e l t ,  v ö l l i g e n  b a u c h i g e n  R u m p f  u n d  e i n e n  

a u f f a l l e n d  s t ä m m i g e n  S t e v e n .  D a s  R i g g  u n d  

ü b e r h a u p t  a l l e s  a n  d i e s e m  B o o t  w a r  s c h l i c h t  

u n d  z w e c k m ä ß i g  g e b a u t .  D a s  R u d e r  h i n g  a u ­

ß e n  a m  b r e i t e n  a u s f a l l e n d e n  S p i e g e l  u n d  d a s  

B o o t  s c h i e n  n i c h t  m o t o r i s i e r t  z u s e i n .  

E i g e n t l i c h  h ä t t e  d e r  h a l b g e d e c k t e  c a .  1 ?  m  

l a n g e  R u m p f  b e i  d e r  b a u c h i g e n  b r e i t e n  F o r m  

p l u m p  w i r k e n  m ü s s e n ,  t a t  e r  a b e r  e i n f a c h  

n i c n t .  W i r  r ä t s e l t e n ,  o b  5 s  v i e l l e i c h t  d i e  

U r f o r m  d e r  e n g l i s c h e n  S m a c k  s e i n  k ö n n t e , ,  

o d e r . . . ,  o d e r . . . .  N a c h  e i n e r  W e i l e  b e -

DOUAR- 
NE-NE?
DOCH,DOCHB
s c h l o s s e n  w i r ,  d a ß  es e t w a s  i r i s c h e s  s e i n  

m u ß t e .  V i e l l e i c h t  h a b e n  u n s  d i e  G e d a n k e n  

W h i s k y f a s s  ( R u m p f ) ;  H a r f e  ( S t e v e n )  u n d  

a n d e r e  E i n d r ü c k e  a u s  I r l a n d  i n s p i r i e r t .

U n d  r i c h t i g  z u m  e r s t e n  M a l  in u n s e r e m  L e ­

b e n  h a b e n  w i r  e i n e n  i r i s c h e n  " H o o k e r "  g e ­

s e h e n .  S p ä t e r  s o l l t e  i c h  in e i n e r  Z e i t ­

s c h r i f t  z u H a u s e  l e s e n ,  d a ß  d i e  " C o r n i n g  

S t a r "  18°o g e b a u t  w u r d e  u n d  d i e  R e s t a u ­

r i e r u n g  d i e s e s  R u m p f e s  i n I r l a n d -  e i n e  

g a n z e  H o o k e r b e w e g u n g  in G a n g  b r a c h t e .  

N a c h d e m  w i r  a m  k o m m e n d e n  T a g  n o c h  e i n e n  

L a n d g a n g  a u f  S t .  M a r y ' s  g e m a c h t  h a t t e n ,  

z o g e n  w i r  a b e n d s  d e n  A n k e r  w i e d e r  in 

s e i n e  K l ü s e ,  s e t z t e n  S e g e l  u n d  f u h r e n  

f o r t  g e n  S ü d e n .  M a c h  ^ o S t d .  w a r  es  d a n n
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s o w e i t .  A m  D o n n e r s t a g ,  d e m  1 1 . 0 8 . 8 8 , g i n ­

g e n  w i r  n o c h  i m  M o r g e n g r a u e n  in D o u a r n e -  

n e z  v o r  A n k e r .

" B O O M ;  Q u a l m " ,  - k a u m  w a r  d i e  K e t t e  f e s t ,  

d a  w u r d e  v o n  S t e f a n  u n d  N i n a  e r s t m a l  

d i e  B o r d k a n o n e  k l a r g e m a c h t  u n d  S a l u t e  

g e s c h o s s e n .  " W e n n  d a t  m a n  g o d  g e i t ,  Lin- 

n e r  e n g l i s c h  F l a g  u p ' n  M o r g e n  g l i e k s  

r u m b o l l e r n  bi d e  F r a n z i l i d . "  O l d  H o l l ­

b o r n  l ä ß t  g r ü ß e n .  " W i  s ü n d  d a . "  M a c h  d e m  

F r ü h s t ü c k  w u r d e n  e r s t m a 1 d i e  B o o t e  k l a r ­

g e m a c h t .  E i g e n t l i c h  w a r  h i e r  n o c h  a l l e s  

s t i l l ,  e s  m a c h t e  e i n e n  r i c h t i g  v e r ­

t r ä u m t e n  E i n d r u c k .  D a  l a g e n  z w a r  B o o t e  

i m  H a f e n ,  n o c h  e i n  p a a r  v o r  A n k e r  a b e r  

5 0 0 S t ü c k  w a r e n  d a s  n u n  w i r k l i c h  n i c h t .

S o  m a c h t e n  P e t e r  u n d  i c h  e r s t m a l  e i n e  

k l e i n e  T o u r  m i t  d e m  D i n g y  z u m  H a f e n ,  

u m  e i n e n  L i e g e p l a t z  f ü r s  M u t t e r s c h i f f  

zu s u c h e n .  D o c h  a l s  w i r  n o c h  s o  z w i ­

s c h e n  d e n  A n k e r l i e g e r n  ' r u m k u r v t e n ,  

f i n g  l a n g s a m  a l l e s  a n  zu l e b e n .  E i n

S c h i f f  n a c h  d e m  a n d e r e n  l i e f  d e n  H a f e n  

a n .  D i e  " A c t i v "  h a t t e  i n z w i s c h e n  s c h o n  

A n k e r  g e l i c h t e t  u n d  r e i h t e  s i c h  b e i  d e n  

N e u a n k ö m m l i n g e n  h i n t e r  d e r  " ß e l e m " ,  

e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  D r e i m a s t b a r k  e i n .  

S c h l a u c h b o o t e  v o n  d e n  O r g a n i s a t o r e n  f u h ­

r e n  n u n  s t ä n d i g  z w i s c h e n  d e n  S c h i f f e n  

h i n  u n d  h e r ,  u m  d i e  n e u e n  G ä s t e  e i n z u w e i ­

s e n .  Es w a r  e i n i g e  Z e i t  v e r g a n g e n ,  a l s  

w i r  w i e d e r  r a u s  z u r  " A c t i v "  k a m e n ,  d i e  

a u f  w e i t e r e  I n s t r u k t i o n e n  v o n  e i n e m  d e r  

u n z ä h l i g e n  H e l f e r n  w a r t e t e ,  w e l c h e  n u n  

a l l e  H ä n d e  v o l l  zu  t u n  h a t t e n ,  d i e  G ä s t e  

e i n z u w e i s e n .  M i t t l e r w e i l e  w a r  h i e r  e i n  

V e r k e h r  w i e  a m  A r e  d e  T r i o m p h e .  E s h ö r t e  

n i c h t  a u f ,  i m m e r  m e h r  S e g e l  k a m e n  ü b e r  

d e n  H o r i z o n t .  P i n a s s e n ;  N o r d l a n d b o o t e ;  

H o o k e r :  S m a c k s :  L a n g u s t e n f i s c h e r ;  S c h o ­

n e r :  S c h a l u p p e n  u n d  ... a l l e s ,  e s  n a h m  

k e i n  E n d e .  V ö l l i g  a n g e t u r n t  v o n  d e m  g u t e n  

W e t t e r  u n d  a l l  d e n  S c h i f f e n ,  f u h r e n  w i r  

in d e n  H a f e n  z u r  " A c t i v " ,  d i e  m i t t l e r w e i ­

le s c h o n  a u f  i h r e m  P l a t z  a n  d e r  P i e r  l a g .
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? S t u n d e n  s i n d  w i r  m i t  d e r  l ü t t e n  S c h ü s ­

s e l  g e s e g e l t ,  k a u m  zu g l a u b e n .  E s  g a b  

s o v i e l  zu s e h e n ,  d a ß  w i r  v ö l l i g  u n s e r  

Z e i t g e f ü h l  v e r l o r e n  h a t t e n .  N u n  w u r d e  e r s t ­

m a l  k l a r  S c h i f f  g e m a c h t ,  w a s  a u c h  b i t t e r  

n ö t i g  t a t ,  d e n n  d i e  H a f e n p i e r  w a r  i n z w i ­

s c h e n  v o l l e r  S c h a u l u s t i g e n ,  w e l c h e  j e d e n  

K n o t e n ,  j e d e n  F e s t m a c h e r  g e n a u  i n s p i z i e r ­

t e n .  F r e i w i l l i g e  S e l b s t k o n t r o l l e  s o z u s a ­

g e n .  S o ,  j e t z t  e i n  s c h ö n e s  K ü h l e s .  K a u m  

s i t z t  m a n  n u n  b e i m  B i e r ,  s c h o n  g i b t ' s  

d i e  n ä c h s t e  V o r s t e l l u n g .  D a  d i e  m e i s t e n  

F r a n z o s e n  k e i n e n  M o t o r  a u f  i h r e n ,  g a r  n i c h t  

s o  k l e i n e n ,  F i s c h e r b o o t e n  d u l d e n ,  w i r d  

n i c h t  g e s c h l e p p t  o d e r  g e w r i g g t ,  n e i n ,  m a n  

s e g e l t  b i s  d e r  A n k e r  f a l l t .  W a s  d a s  b e ­

d e u t e t , m i t  e i n e m  c a .  1 ?  m  l a n g e n  L a n g u ­

s t e n f i s c h e r  b e i  d i e s e r  W o u l i n g  v o n  n u n  

w i r k l i c h  f a s t  K o o  B o o t e n  in d e n  H a f e n  zu 

s e g e l n ,  w i r d  s i c h  j e d e r  v o r s t e l l e n  k ö n ­

n e n .  A l l e s  o h n e  P a n i k  o d e r  H e k t i k  i m  G e ­

s i c h t .  S a h  a u s ,  a l s  k ö n n e  d a s  j e d e r .  A l l e  

A c h t u n g !

N u n  g i n g e n  w i r  e r s t m a l  a n  L a n d .  M a l  s e ­

h e n ,  w a s  h i e r  g e b o t e n  w i r d .  D e r  m o r g e n s  

n o c h  so  v e r t r ä u m t e  H a f e n  w a r  e r f ü l l t  m i t  

L e b e n .  M u s i k  u n d  G e s a n g  l a g  ü b e r a l l  in 

d e r  L u f t ,  d a z u  e i n  a p p e t i e t l i c h e r  D u f t .  

G r o ß e  S c h e i n w e r f e r  a n  d e r  f e l s i e g e n  S t e i l ­

k ü s t e  d e r  A n k e r  b u c h t  u n d  a u f  d e n  D ä c h e r n  

d e r  H ä u s e r  a m  H a f e n  g a b e n  d e n  S c h i f f e n
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e i n e n  m ä r c h e n h a f t e n  G l i t z e r .  V o r  d e n  H a l ­

l e n  d e s  F i s c h e r e i h a f e n s  w a r e n  g r o ß e  S t ä n ­

d e  a u f g e b a u t ,  b e i  d e n e n  m a n  s i c h  a n  g e ­

g r i l l t e n  F i s c h g e r i c h t e n  b e k ö s t i g e n  k o n n t e .  

D i e  M a n n s c h a f t e n  b e k a m e n  a l l e  G u t s c h e i n e  

f ü r  e i n  z ü n f t i g e s  A b e n d m a h l ,  w o ? u  n u n  ü b ­

l i c h e r w e i s e  a u c h  R o t w e i n  g e h ö r t  D o c h  m i t  

d e n  G u t s c h e i n e n  n a h m  m a n  e s  n i c h t  s o  g e ­

n a u  a n  d i e s e m  e r s t e n  A b e n d .  M a n  s c h e n k t e  

a u s  u n d  s c h e n k t e  a u s  u n d  ... w i e  G o t t  in 

F r a n k r e i c h ,  ü b e r a l 1 f r ö h l  i c h e  G e s i c h t e r ,  G e ­

s a n g  in  a l l e n  S p r a c h e n .  Ü b e r a l l  in  d e n  C a ­

f e s  s a ß e n  M u s i k e r ;  M u s i k e r ,  d i e  n i c h t  e t w a  

s o  v o r  s i c h  h i n k l i m p e r t e n ,  s o n d e r n  L e u t e ,  

d i e  e i n e n  f ö r m l i c h  m i t  i h r e r  F o l k m u s i k  f e s ­

s e l t e n .  E s b r o d e l t e  in a l l e n  G a s s e n .  S o 

g e g e n  f r ü h m o r g e n s  g i n g e n  w i r  w i e d e r  a n  

B o r d .  G u t ,  d a ß  w i r  n i c h t  m e h r  v o r  A n k e r  

l i e g e n  u n d  p r o b l e m l o s  a u f s  S c h i f f  k o n n t e n .

A b e r  

c h a s s  

n e n  B 

f e n  g 

d i e s e  

Wink, 

an La

l ordw 

i c h |

A m  ko 

P a r d o  

B o r d v  

1

G u t  { 

w eckt 

s e g e i r 

P e g a t l  

T r e f f e  

v o r  J; 

F i sch<



a u c h  a n  d i e  A n k e r l i e g e r  h a t t e  " L e  

e m a r e e "  g e d a c h t .  M i t  u n z ä h l i g e n  k l e i -  

o o t e n  w u r d e n  d i e  G ä s t e  zu i h r e n  S c h i f -  

e f a h r e n .  S o w e i t  w i r  g e s e h e n  h a b e n ,  l i e f  

r T a x i  d i e n s t  r u n d  u m  d i e  U h r .  K u r z e r  

b i ß c h e n  w a r t e n ,  u n d  s c h o n  w u r d e  m a n  

nd g e b r a c h t .

m m e n d e n  M o r g e n  g a b s  a l l e r d i n g s  k e i n  

n, J a n n e  K a i s e r ,  u n s e r  ? 1 / 0 j ä h r i g e r  

e c k e r ,  l i e ß  n i c h t  l o c k e r ,  b i s  w i r  e n d ­

a l l e  z u m  F r ü h s t ü c k  a m  T i s c h  s a ß e n .

laß u n s  d i e  k l e i n e  J a n n e  s o  f r ü h  g e -  

;h a t t e ,  s c h l i e ß l i c h  v ' o l l t e n  w i r  n o c h

i u n d  d i e  R e g a t t a  b e g l e i t e n .  In d e n  

len l i e g t  a u c h  d e r  U r s p r u n g  d i e s e s  

|ns. S o w e i t  w i r  h ö r t e n ,  s o l l e n  h i e r  

i h re n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  u n d  e n g l i s c h e n  

jr b e g o n n e n  h a b e n ,  R e g a t t e n  zu s e g e l n .

i
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W a s  w o h l  a u c h  g r o ß e n  E i n f l u ß  a u f  d e n  B o o t s ­

b a u  h a b e n  m u ß t e .  L a n g s a m e  B o o t e  l i e ß e n  s i c h  

s c h o n  d a m a l s  s c h l e c h t  v e r k a u f e n .  W a s  n ü t z t  

e i n e m  f r a n z ö s i s c h e n  F i s c h e r  d e r  g r o ß e  L a d e ­

r a u m ,  w e n n  i h m  d a n n  i m  S o m m e r  d i e  E n g l ä n ­

d e r  d a v o n  s e g e l n .  7 u d e m  w a r  e s  s i c h e r  a u c h  

a n g e n e h m e r ,  i m m e r  e t w a s  s c h n e l l e r  a l s  d i e  

Z o l l k u t t e r  zu s e i n .  K a u m  w a r e n  w i r  d r a u ­

ß e n ,  g i n g  es a u c h  s c h o n  w i e d e r  l o s ,  d a s  

C h a o s  z u  W a s s e r .  D i e  e i n e n  s e g e l t e n  R e g a t ­

t a ,  d i e  a n d e r e n ,  w i e  w i r  a u c h ,  u m  e i n f a c h  

z u  s e g e l n  u n d  d e n  Z u s c h a u e r n  e t w a s  zu  b i e ­

t e n  . D a  z w i  s e h e n  F a h r g a s t s c h i f f e  v o l l g e p f r o p f t  

m i t  p h o t o g r a f i e r e n d e n  S e h l e u t e n ,  H u b s c h r a u ­

b e r  m i t  K a m e r a s  b e s t ü c k t ,  f a s t  s c h o n  in 

u n s e r e r  T a k e l a g e  f l i e g e n d ,  u n d  zu a l l e m  

Ü b e r f l u ß  n o c h  S u r f e r ,  d i e  n i c h t  a l l e  i h r  B r e t t

die Btsquinede canal >La CarvcarUtse <•
w u r d e  u n s e r  P l a t z  f r e i g e h a l t e n  u n d  w i r  

k o n n t e n  o h n e  g r o ß e  M a n ö v e r  w i e d e r  a n d i e  

P i e r ,  a u f  d e r  s i c h  s c h o n  d i e  S c h a u l u s t i ­

g e n  d r ä n g e l t e n .

"'um A b e n d  k ä m p f t e  i c h  m i c h  n u n  d u r c h  zu d e n  

A u s s t e l l e r n ,  ü b e r a l l  >■:a r  d i c h t e s  G e d r ä n g e .  

T r o t z  d e r  s t a t t l i c h e n  E i n t r i t t s p r e i s  v o n  

c a.  D M  ? 0 , '  l i e ß e n  s i c h  d i e  L e u t e  n i c h t  

d a v o n  a b h a l t e n ,  a u f  d a s  V e r a n s t a l t u n g s  

g e l ä n d e  z u  k o m m e n .  E s  w u r d e  a u c h  v i e l  g e  

b o t e n :  A u f  z w e i  D ü h n e n  s p i e l t e n  s t ä n d i g  

F o l k l o r e g r u p p e n ,  u n d  a u c h  in  d e n  C a f e s  

g a b  e s  L i v e  M u s i k .  A n  d e r  F i s c h e r e i h a l l e  

w u r d e n  a u f  e i n e r  G r o ß  b i l d f l ä c h e  F i l m a u f n a h m e n  

g e z e e g t ,  d i e  v o n  d e n  H b u s c h r a u h e r n  t a g s ü b e r  

a u f  S e e  g e d r e h t  w u r d e n .  D a n n  g a b  e s  n o c h  

F i l m e  v o m  F i s c h f a n g  u n d  d e r  S e e f a h r t  a l l g e m e i n .  

In d e r  H a l l e  s e l b s t  w a r  z u s ä t z l i c h  n o c h  e i n  

K i n o  e i n g e r i c h t e t .

N u n  k a m  i c h  zu d e n  Z e l t e n ,  d i e  e i n e

u n t e r  d e n  Fiißen h a t t e n  ( m e h r  v o r m  K o p f ) .

K u n  k a m  a n  B b . - s e i t e  d i e  1 7  m  l a n g e  " B i s -  

q u i n e  d e  c a n c a l "  a u f  u n s  z u .  D e r  F o c k m a s t ,  

f a s t  a m  S t e v e n ,  n a c h  v o r n  g e t r i m m t ,  d e r  

G r o ß m a s t  m i t t s c h i f f s  s t a r k  n a c h  a c h t e r n  g e  - 

t r i m m t  u n d  d e r  B e s a n  f a s t  l o t r e c h t  h i n t e r  

d e m  R u d e r  s t e h e n d .  D a n n  d i e s e  z w e i s t ö c k i ­

g e  L u g g e r t a k 1 u n g , d i e  i m  k o m m e n d e n  J a h r  n o c h  

e i n  z w e i t e s  T o p s e g e l  j e w e i l s  a n  F o c k  u n d  

G r o ß m a s t  e r h a l t e n  s o l l .  M a n  b r a u c h t  e i n e  

W e i l e ,  b i s  m a n  d i e  L o g i k  d e s  R i g g s  b e g r i f ­

f e n  h a t .  U n d  s c h n e l l  w a r  d a s  a l l e s ,  w i e  s o l l  

e s  e r s t  b e i  v o l l e r  S e g e l f l ä c h e  w e r d e n ?  B e i  

d e n  d - c W i n d s t ä r k e n  h a t t e  d e r  t i e f g e h e n d e  

s c h a r f e  R u m p f  s c h o n  j e t z t  s i c h e r  s e i n e  

R u m p f g e s c h w i n d i g k e i t  e r r e i c h t .

D a n n  k a m  e i n e  " B a r a u e  C a t a l a n e "  m i t  L a ­

t e i n e r s e g e l ,  w i e d e r  e i n e  C h a l u p p e  l u g ­

g e r g e t a k e l t ,  a u f f a l l e n d  d i e  M a s t e n ,  d i e  

B b . - S t b .  v e r s e t z t  s t a n d e n .  S i c h e r l i c h  um  

d e n  V e r s a t z  d e r  S e g e l  a u s z u g l e i c h e n ,  d e ­

r e n  S p i e r e n  e b e n f a l l s  e i n e  a n  S t b . ,  e i n e  

a n  B b .  a n g e s c h l a g e n  w a r e n .  J a n  h a t t e  g e ­

s e h e n ,  w i e  s o  e i n e  C h a l u p p e  a u f  r a u m e n  

K u r s  s o g a r  e i n e n  D r a c h e n  ü b e r h o l t e .  Es 

h a t  u n s  i m m e r  w i e d e r  e r s t a u n t ,  w i e  s c h n e l l  

d i e  a l t e n  F i s c h e r b o o t e  a l l e  w a r e n .

E s  w ü r d e  S e i t e n  f ü l l e n ,  w o l l t e  i c h  j e d e s  

B o o t  n ä h e r  b e s c h r e i b e n .  Z u d e m  m ö c h t e  i c h  

k e i n e  f a l s c h e n  A n g a b e n  m a c h e n ,  d a  m e i n e  

F a c h k e n n t n i s  b e i  f r a n z ö s i s c h e n  B o o t e n  n o c h  

a u f  s e h r  d ü n n e m  B o d e n  s t e h t .  A m  s p ä t e n  

N a c h m i t t a g  l i e f e n  w i r  d a n n  w i e d e r  in d e n  

H a f e n  e i n .  D a n k  d e r  g u t e n  O r g a n i s a t i o n
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u m f a n g r e i c h e  E o o t s a u s s t e l 1 u n g  b e h e r  

b e r g t e n .  H i e r  h a t t e n  H a n d w e r k e r  u n d  

v u s e e n  G e l e g e n h e i t ,  s i c h  v o r z u s t e l l e n .  

O f t  w a r e n  es a u c h  V e r e i n e ,  w e l c h e  s i c h  

f ü r  d i e  R e s t a u r i e r u n g  e i n e s  t r a d i ­

t i o n e l l e n  S c h i f f e s  o d e r  d e r e n  N e u b a u  

e i n s e t z t e n .  Es w a r  e i n e  b e i s p i e l -

^ u a r v ^ e l n e  rofcchinesIsche D s c h u n k e

h a f t e  W e r b u n g  f ü r  d e n  E r h a l t  d e s  

t r a d i t i o n e l l e n  E o o t s b a u e s .  A u f  e i n i g e n  

S t ä n d e n  w u r d e n  w ä h r e n d  d e r  Ö f f n u n g s ­

z e i t e n  v o n  9 - ?1 U h r  an d e n  B o o t e n  

w e i t e r g e z i m m e r t ,  s o d a ß  d e r  Z u s c h a u e r  

e i n e n  d e t a i l l i e r t e n  E i n b l i c k  in d i e  

A r b e i t  d e r  B o o t s b a u e r ,  S c h i f f s z i m m e r  

l e u t e ,  S e g e l m a c h e r ,  D r e c h s l e r  u n d  

S c h m i e d e  b e k a m .  O i e  A u s s t e l l u n g  w a r  

r e c h t  i n t e r n a t i o n a l  b e l e g t ,  n u r  d i e  

D e u t s c h e n ,  d i e  i m m e r  s o g e r n e  m e c k e r n  

( " W a r u m  w i r d  d e n n  d a  n i c h t  e n d l i c h  

w a s  g e t a n ? ! " ) ,  w ä r e n  b e i n a h e  n i c h t  

d a b e i  g e w e s e n .  D o c h  d e r  H i m m e l  s c h i c k t e  

u n s  M a r g o t  u n d  H e n r y  H a r d e r ,  d i e  n i c h t  

l a n g e  r u m s a b b e l t e n ,  s o n d e r n  i h r  A u t o  

m i t  a l l e m ,  w a s  d a s  " P i e k f a l l "  zu 

b i e t e n  h a t ,  b i s  O b e r k a n t e  L a d e m a r k e  

v o l l p a c k t e n  u n d  K u r s  a u f  D o u a r n e n e z  

n a h m e n .  N a c h  d e r  a n s t r e n g e n d e n  A u t o ­

f a h r t  m u ß t e  g l e i c h  a m  k o m m e n d e n  M o r g e n  

d e r  S t a n d  a u f g e b a u t  w e r d e n .  G e d u l d i g

u n d  i m m e r  g u t  g e l a u n t  i n f o r m i e r t e n  d i e  

b e i d e n  d i e  i n t e r e s s i e r t e n  B e s u c h e r  in 

d r e i  S p r a c h e n  ü b e r  d i e  A r b e i t  an 

d e u t s c h e n  M u s e u m s s c h i f f e n .  F r a g e n  ü b e r  

F r a g e n !  " W i l l  m a n  d i e  P a m i r  r e s t a u ­

r i e r e n ? "  - " G i b t  es e i n e n  J u g e n d a u s ­

t a u s c h  a u f  d e n  S e g e l s c h i f f e n ? "  - 

" G i b t  es n e u e  P r o j e k t e  an d e n e n  m a n  

s i c h  b e t e i l i g e n  k a n n ? "  - " W i r d  d e r  

H a m b u r g e r  M u s e u m s h a f e n  a b g e r i s s e n ? "  - 

" W o  k a n n  m a n  C h a r t e r f a h r t e n  b u c h e n ? "  -

" W o  g i b t  es g u t e  B ü c h e r  d a r ü b e r  ... 

w o  k ö n n e n  d i e  S c h i f f e  b e s i c h t i g t  w e r d e n  ... 

u s w . u s f .  ... 1 ?. S t u n d e n  t ä g l i c h  h a b e n  

d i e  b e i d e n  i h r  B e s t e s  g e g e b e n ,  u m  u n s e r e  

I n t e r e s s e n  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  v o r z u ­

s t e l l e n .  L e i d e r  h a b e  i c h  s i e  n u r  2 -3 
S t u n d e n  v e r t r e t e n  k ö n n e n ,  w a s  m e i n  

G e w i s s e n  n i c h t  g e r a d e  b e r u h i g t e .  V o n  

d e r  V e r a n s t a l t u n g  s e l b s t  h a b e n  d i e  

H a r d e r s  n i c b t  v i e l  g e h a b t .  A n s c h l i e ß e n d  

g l e i c h  d i e  S a c h e n  p a c k e n  u n d  w i e d e r  r a u f  

a u f  d i e  A u t o b a h n .  V i e l e n  v i e l e n  D a n k  an 

E u c h ! !  H o f f e n  w i r ,  d a ß  b e i m  n ä c h s t e e  

T r e f f e n  m e h r  G a f f e l f r e u n d e  d a b e i  s i n d  

u n d  m i t  a n p a c k e n !

N u n  m ö c h t e  i c h  a b e r  d i e  " N e l l y  a n d  L e s l i e "  

u n d  d i e  " V a l l e  d e  M o u r a "  n i c h t  v e r g e s s e n ,  

d i e  d e n  w e i t e n  W e g  n i c h t  g e s c h e u t  h a t t e n  um 

an d i e s e m  T r e f f e n  d a b e i  zu s e i n .  I r g e n d w o  

w e h t e  a u c h  z w i s c h e n  d e r  C o r n i s h  C r a b b e r n  

ei/ie d e u t s c h e  F l a g g e ,  a b e r  in d e m  G e w ü h l  

w a r  n i c h t  a u s z u m a c h e n ,  u m  w e n  e s  s i c h  d a  

h a n d e l t e .  E i g e n t l i c h  h ä t t e  d i e  " U n d i n e "  

a u c h  n o c h  k o m m e n  s o l l e n ,  s i e  b e f a n d  s i c h  z u r  

Z e i t  d e r  " f e t e  d e  1 a m e r e "  a b e r  n o c h  a u f  d e r  

i r i s c h e n  S e e .

A m  S o n n t a g  f u h r e n  w i r  h i n a u s  u m  d e n  g u t e n  

W i n d  z u m  S e g e l n  zu n u t z e n .  D i e s m a l  w a r t n  

a u c h  d i e  a n d e r e n  g r ö ß e r e n  S c h i f f e  a u s g e ­

l a u f e n .  S o  s e g e l t e n  w i r  z u e r s t  a u f  d i e  

" B e l e m "  zu, d i e  r e l a t i v  l a n g s a m  d a h i n -  

d ü m p e l t e .  W i r  w o l l t e n  m a l  s e h e n  w i e  s c h n e l l  

so e i n e  B a r k  s e g e l t ,  o a  s i n d  J i e  J u n g s  

s c h o n  w i e d e r  an. e i n p a c k e n !  A l s o  K u r s  a u f  d i e  

" K a s q u e  1 o t t e " , e i n e  f ü r  F i l m a u f n a h m e n  g e ­

b a u t e  B a r k .  D a s  S c h i f f  h a t  e i n e  m i t  d e r  

" A c t i v "  v e r g l e i c h b a r e  G r ö ß e .  D e r  R u m p f  s a h  

v e r d ä c h t i g  n a c h  e i n e m  d ä n i s c h e n  F r a c h t e n ­

s e g l e r  a u s .  L e i d e r  w a r  d e r  H o l z r u m p f  m i t  

S t a h l a u f b a u t e n  v e r s e h e n ,  d i e  s o  e i n i g e s  

in d e r  O p t i k  e n t s t e l l t e n .  V o n  w e i t e m  s a h  

s i e  a b e r  d a n k  d e s  R i g g s . n o c h  g a n z  g u t  a u s .



D o c h  a u c h  an i h r  s e g e l t e n  w i r  u n t e r  V o l l z e u g

v o r b e i .  W i r  w a r e n  g e r a d e  s o  r i c h t i g  im

R a u s c h  m i t  8 b i s  9 K n o t e n  F a h r t  im S c h i f f ,

a l s  u n s e r e  S i e g e r l a u n e  a b r u p t  g e b r e m s t  w u r d e .

N o c h  w e i t  h i n t e r  u n s  k a m  d i e  1 9 3 3  g e b a u t e

" V e l s h e d a "  a u f .  I h r  c a .  4 0 m  h o h e r  M a s t  w a r
2

n i c h t  zu ü b e r s e h e n ,  z u m a l  i h r e  7 0 0 m  d i e  

D i s t a n z  s c h n e l l  s c h r u m p f e n  l i e ß e n .  A n s t a n d s ­

h a l b e r  s c h o b  s i e  i h r e  3 P , 7 m  L ä n g e  u n d  1 6 0 t  

in L e e  an u n s  v o r b e i .  " A b f a l l e n ! "  - F a s t  w ä r e  

d e m  S t e u e r m a n n  d e r  D r a h t  a u s  d e r  M ü t z e  

g e f l o g e n .  N u n  w u r d e  es e n g !  S o  e i n f a c h  

w o l l t e n  w i r  u n s  n i c h t  v e r h o l e n  l a s s e n .

D o c h  v ö l l i g  u n b e e i n d r u c k t  v o n  u n s e r e m  

M a n ö v e r  z o g  d i e  " V e l s h e d a "  a n  u n s  v o r b e i .  

L u v t e  n o c h  f r e c h  v o r  u n s e r e r  N a s e  u m  

?0° an u n d  w a r  a u f  u n d  d a v o n .  D i e  " V e l s h e d a "  

g e h ö r t  z u r  J - C l a s s ,  w o v o n  l e i d e r  n u r  n o c h  

v i e r  Y a c h t e n  e x i s t i e r e n .  Es w a r  s c h o n  

b e e i n d r u c k e n d ,  d i e s e n  e l e g a n t e n  R i e s e n  

in A k t i o n  zu s e h e n .

V ö r  O o u a r n e n e z  l a g  d a s  g r ö ß t e  S c h i f f  d e r  

W e l t  a u f  R e e d e ,  e i n e  V i e r m a s t b a r k  a u s  

B r e m e n ,  d i e  a u s  p o l i t i s c h e n  G r ü n d e n  a u s ­

f l a g g e n  m u ß t e .  D i e  1 0 0 m  l a n g e  " S e d o v "

( e h e m a l s  " M a g d a l e  n e V i n n e n " )  b e f i n d e t  

s i c h  u n t e r  r u s s i s c h e r  F l a g g e  u n d  i s t  

t r o t z  i h r e r  67 J a h r e  i m m e r  n o c h  in e i n e m  

s e h r  g u t e n  Z u s t a n d .  V o r b e i  an d i e s e r  

s c h ö n e n  W i n d j a m m e r  f u h r e n  w i r  d a n n  in 

d e n  H a f e n  v o n  D o u a r n e n e z  z u r ü c k .  F ü r  m i c h  

w a r  an d i e s e m  S o n n t a g  d i e  R e i s e  b e e n d e t .

A m  M c n t a g m o r g e n  g i n g  i c h  v o n  B o r d .  E r s t  

im Z u g  m a c h t e  s i c h  d i e  M ü d i g k e i t  b r e i t .  

S c h l i e ß l i c h  w a r e n  w i r  b e i  d e m  T r u b e l  u n d  

d e r  A n g s t ,  i r g e n d e t w a s  zu v e r s ä u m e n ,  4 T a g e  

k a u m  z u m  S c h l a f e n  g e k o m m e n !  B ei  a l l 1 d e r  

S e g e l e i  b i n  i c h  l e i d e r  n i c h t  m e h r  in d a s  

s c h ö n e  S c h i f f a h r t e m u s e u m  g e k o m m e n .  E i n  

G r u n d  m e h r ,  d a s  n ä c h s t e  M a l  w i e d e r  d a b e i  

zu s e i n .

die Auslands korrespondenten
bet der Arbeit-: betden-detaillier 
ben P-echeccKen rac’kt Günter 
Kliru^beü (oben) dervOppernlaufc 
-los,' auf die Pellö. S c h is se  ausder 
Distövüuvonjan Ko bers teirv (rechte

Seit ich mein erstes kleines hölzernes 

Segelschiff kaufte, seit 41 Jahren,

taucht immer wieder die Frage auf , 

wie das Holz am besten zu konservieren 

und zu pflegen sei. Soviele Bootsbesitzer 

und Bootsbaumeister es gibt, soviele Va­

riationen gibt es. Wenn vor 150 oder 200 

Jahren die Fischer noch Salz in die Ecken 

des Rumpfes gestreut haben, um Fäule zu 

verhindern, so sind seitdem im Laufe der 

Zeit viele neue und wirksamere Mittel 

entwickelt worden. Jedes Mittel hat seine
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>  O lifa n t*- vot? d e r  n o m eg lsch en S tid fc

Das Unterwasserschiff wurde gleich zu 

Beginn auf der Werft mit einem Anstrich 

mit roter Bleimennige versehen. Blei - 

mennige als Grundanstrich hat sich bereits 

bei meinen vorhergehenden Schiffen bewährt, 

sitzt fest auf dem Holz und blättert nicht 

ab. Unter Wasser male ich meine OLIFANT 

mit dem besten und zugleich billigsten 

was es gibt, nämlich mit schwarzem Bitumen.

Das widersteht sämtlichen agressiven Fluß- 

und Seewassern. Früher nahm ich Black Varnish 

das jedoch benötigt mehrere Tage bis es nicht 

mehr klebte, aber heutzutage ist etwas Epoxy 

zugesetzt, sodaß man es nach einem Tage über­

malen kann. Die Maurer malen damit die Funda­

mente der Häuser an, z.B. INTEROL ist ein Han 

delsname. Auf dieses Bitumen kommt dann roter 

Antifouling gegen Bewuchs drauf, jedes Jahr e 

Schicht schwarz und rot. Hält bestens.

Heinrich Woermann

Eigner und Schiffer der OLIFANT

Im letzten Piekfall wurde von jemandem 

berichtet, der für die Konservierung 

des Holzes eine Mischung von hellem 

Holzteer, Leinöl und Dieselöl nahm.

Nachdem ich im Laufe der Jahre (siehe 

oben) so manches durchprobiert habe,bin 

ich bei meiner OLIFANT zu folgendem Ver­

fahren gelangt. Beim Bau des Schiffes vor 

11 Jahren in Marstal(Aerö) hat die Werft 

mir empfohlen, die Planken (50 mm Lärchen - 

holz) mit OWATROL Deksolje N 1 (= Sättiger)

zu tränken, 200 ltr, so die Rechnung der 

Werft, sind nass in nass auf die Planken 

des 11 m langen Rumpfes gepinselt worden. 

Während des letzten Jahres habe ich dann 

120 ltr Weißöl von innen auf die Planken, 

die Spanten und den Kiel satt aufgepinselt 

und einsaugen lassen. Weißöl (Handelsname) 

ist ein Kriechöl das wegen seiner Ober­

flächenspannung ( so sagte man mir) das

Vor - und Nachteile - ob wirkliche oder 

nur angenommene ist gleichgültig - und 

letztendlich entscheidet jeder Bootseig­

ner nach seinem eigenen Gefühl.

Wasser unterkriecht, es ist säurefrei 

und verharzt nicht. Ich habe beobachtet, 

daß das öl in das Holz gut einzieht und 

tatsächlich im Holz weiterkriecht. Weiß­

öl ist ein mineralisches Öl, jemand meinte, 

daß es ein Vaseline-Öl- sei. Ich sagte mir, 

daß dort wo Öl ist, kein Wasser sei. Ich 

glaube beobachtet zu haben, daß im Früh - 

jahr im Bootsschuppen, wenn die trockene 

Luft die Planken anzutrocknen pflegt, 

das Öl die Nähte der Planken daran hin­

dert aufzuspringen. Die Haftfähigkeit 

der Farbe aussenbords ist bislang nicht 

beeinträchtigt worden. Zu den im Beginn 

genannten Mittel Holzteer, Leinöl und 

Diesel kann ich aus meiner Erfahrung sa­

gen, daß Leinöl als pflanzliches Produkt 

dennoch der Zersetzung durch Pilze oder 

Bakterien unterliegt. Das Dieselöl soll 

die Mischung verdünnen, damit sie tiefer 

eindringt. Nach meiner Erfahrung dringt 

auch Diesel nicht tief unter die Oberflä­

che ein, es bleibt obenauf und verdunstet 

im Verlauf relativ kurzer Zeit und hat 

damit keine konservierende Wirkung mehr.

Von Holzteer habe ich keine Erfahrung, 

ich mags gerne riechen im Tauwerk.
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Aleksander Celarek, Vorsitzender der ka- 

schubischen Pomerenke-Vereinigung, von 

der auch Gerd Büker in diesem PIEKFALL 

erzählt, befaßt sich diesmal mit den 

Barkas-Fischerbooten vom Frischen Haff. 

(Sämtliche Rechte beim Autor, Überset­

zung: M. Kludas)

DIE
vom

-

Fotos:
Z. Grabowiecki

Das Fischen mit der Barkas ist durch 

mehrere Jahrhunderte nahezu unverän­

dert geblieben. Die Lebendigkeit 

dieser Technik verdeutlicht die Tat­

sache, daß drei Nationen, die nach­

einander an den Küsten des Frischen 

Haffs lebten, sie benutzten:

Pruzzen, Deutsche und Polen.

Deutsche Forscher betonen, daß im 

Mittelalter bei den Namen der 

Fischer die alten, pruzzischen Na­

men überwogen. Im Zeitraum zwischen 

19^5 und 19^7 übernahm die einwan­

dernde polnische Bevölkerung das 

Fischen mit der Barkas. Die Mehr­

heit dieser neuen Fischerleute be­

saß aus ihrem Heimatland überhaupt 

keine Erfahrung in der Fischerei.

Für die Barkas, ein Fahrzeug von 

ca. 10 m Länge und 1,1 m Tiefgang, 

stellt das Frische Haff ein aus­

reichend tiefes Seegebiet dar.

S O

Die 2-m-Linie verläuft ca. 0,5 m 

vor der Küste, der Haffboden ist 

flach, ohne Untiefen, und besteht 

aus Sand, Ton und Schlick. Die 

durchschnittliche Tiefe beträgt im 

westlichen Teil 2,5 m » nimmt nach 

Osten langsam zu und erreicht an der 

russischen Grenze etwa 3*5 m * Unter 

solchen Bedingungen ist das Fischen 

mit der Barkas möglich. Im nächst­

gelegenen, ähnlich gearteten See­

gebiet, der Bucht von Puck, verhin­

dern dies mehrere Sandbänke.

Zur langfristigen Existenz der Bar­

kas trugen Fischereischutzvorschrif­

ten bei, deren urkundlich belegte 

Anfänge bis in die Zeit des Ritter­

ordens zurückreichen.

Bis 19^5 blieb das Motoren beim 

Fischen verboten, einige vorhandene 

Maschinen wurden nur in Notfällen
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Frischen Haff Fischereitechnik .

k
benutzt. Nach 1955 rüstete man mehre­

re Barkas-Boote mit Motoren aus, 

weil das aber nur für eins der paar­

weise arbeitenden Boote erlaubt war, 

konnte man die Maschine nicht beim 

Holen einsetzen, sondern nur auf dem 

Weg zu oder von den Fangplätzen (Fig.2) 

Die Barkas-Fischerei existierte bis 

1971. Ihr Ende verursachten neue 

Schutzbestimmungen, ebenso die Ent­

wicklung der Fischerei mit dem 4ak- 

Boot (siehe Piekfall 35).

Die Barkas ist ein Schleppnetzboot 

(Trawler). Zwei Fahrzeuge unter Segeln 

vor dem Wind ziehen gemeinsam die Netz­

flügel. Da eines jeweils den rechten 

oder linken Flügel schleppt, unterschei­

den sich die beiden Boote voneinander 

durch ihre Arbeitsseite, die zudem

besonders verstärkt ist, weil die Boote 

beim Holen längsseits liegen. Die Wanten 

sind ebenfalls asymmetrisch gesetzt, auf 

der Arbeitsseite vorlicher zum Mast hin, 

damit sie nicht stören. Auf dem Achter­

deck ist eine solide Holzgabel (paro bfciO 

für das Fischereigeschirr angebracht. 

Weiter vorn befindet sich die Ausrüstung 

zum Festmachen, sogenannte "Katzen" (koty), 

Augen aus Stahldraht, und "Hunde" (piesy), 

hölzerne Fender. Dies alles kann leichter 

bei der Beschreibung der Fischereitechnik 

erklärt werden (Fig.3)•

Eignet sich das Wetter für den Aalfang, 

verlassen die Barkas-Boote den Hafen und 

suchen die Fanggebiete auf. Früher fuhr 

jedes Boot einzeln unter Segeln. Später, 

als einige bereits Motoren besaßen, nah­

men sie die übrigen in Schlepp. Vor Ort



orz.cd.ziat
roboczy pomteszczeniepoktad dztobowy

Dtugosc -  /034 m 

Szerokosc -  3/8 m 
Zanurzenie -  11m

vor dem Umbau

Barkas "K^t 27" nach dem Umbau 

P , (Arbeitscockpit eingedeckt, Zwischendeck 

über der Bünn, Einbaumotor)

1 m
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Manöverablauf der Schleppnetz-Barkasy

0 \
Barkas hamujqcy J
Avifstcppen

Barkas Ciqqnqcy__|
~ i k r z y d t o  *—

Drehen cws Flügels'
3

/ Barkasy
wydajqce ~siec
frus bringen 
des Net ~

Barkas hamujqcy

Barkasy rozwozqce 
skrzycfta wtoka

Ausftihrm derK'etifiiyel

B arkas clqgncicy 
Skrzyd'to ~

Barkasy 
schod2qce 

s i{

Annäherung/^
Barkasy po]  

wyciqgnißciu sieci 
W Hnie wybierajqcejq

Einholen des Netzes’

legen sich die Boote paarweise längsseits 

und machen mit Hilfe der Katzen und Holz­

keile aneinander fest, mit den Hunden ab- 

gefendert (Fig.A).

Die Barkas an backbord führt den einen Netz­

flügel mit dem Sack, die Barkas an steuer­

bord nur den anderen Flügel. Das Netz ist 

hochgebunden. Vor 19̂ +5 benutzten die 

Deutschen kleinere Netze von ca. 200 m 

Flügelbreite und arbeiteten mit 3 Fischern 

je Boot. Die Polen hatten Netze mit ca.280 

bis 300 m Spannweite und 4 Mann in jedem 

Boot. Jedes Barkas-Paar besitzt zwei Trawl- 

netze: ein feinmaschiges für Aal (22-15 mm 0) 
das zweite für Weißfisch (40-25 mm 0). Der 

Netzsack ist 11 m lang.Die am Ende zusam­

mengezogenen Flügel sind mi t senkrechten 

Stangen (byki) für die Befestigung der Hol­

leinen (dryfliny) versehen. Der Boden des 

Sackes ist mit doppelter Leine genäht und 

mit Tonrollen beschwert, dazwischen ange­

brachte Strohwische sollen das Eingraben 

des Sackes in den Schlick verhindern. Die 

Decke des Sackes wird durch die üblichen 

Borkenschwimmer hochgehalten, ein Blech­

schwimmer markiert die Mitte.

Beiin Auslegen des Netzes segelt das

tq c ze n te  burt barkascv 
za  pom ocq . kotöw"

0
2 -Langsseits'
-gehen und 
fcefesti aun 
der'KatZ'

b-Keil wird indie 
'Katzen'getrieben
V

Klm wbijany drewnianym 
mMem w.koty

"pies' 'H und'

L2wy barkas z  sierm  zamocowanym na burcie 
bb-Barkas'mit festgesetztem Ruder

s s



Barkas zeglujqcy pod petnym zaglßm ^  

Barkas unter Vollzeug

B a rk a s  z  zaßlem zarefowanym 
na drugi re f i podhaczonym 
na  c U u jie  ucha.

Barkas-Paar vor dem Wind, die Segel 

senkrecht zur Längsschiffsachse. Steuer­

bord- und Backbord-Schothörner (mit 

Kauschen) legt man von unten über die 

Belegnägel, die symmetrisch beidseitig 

im Schandeck vor dem Mast stecken (Fig.5 ) 
In dieser Stellung bleiben die Segel 

während des gesamten Hols, sogar auf 

Halbwindkurs beim Ausfahren des Trawls.

Je nach Windstärke werden die Segel 

gerefft (Fig.5)*

Bei Beginn des Netzausfahrens zieht man 

die Keile aus den Katzen, und die Fahr­

zeuge segeln auseinander. Da die Segel 

aber auf Vorwindkurs eingestellt sind, 

wird für den Halbwindkurs eine Leine 

(cejzyk) vom leewärtigen Seitenliek 

um das Leewant geführt und damit das 

Segel dichtgeholt. Bei Starkwind fährt 

man den cejzyk nicht aus der Hand, son­

dern legt das Ende utn den Mast. Dieser 

Trimm bewirkt, daß der obere Teil des 

Segels richtig für halben Wind einge­

stellt ist; der untere Teil steht zwar 

schlechter, aber immerhin gut genug, um 

den gewünschten Kurs zu halten (Fig.6).
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Steuerbord-Barkas 

beim Auseinanderi'ahren 

des Netzl'lügels



Ist der Trawlflügel ausgefahren, beginnt 

das Bremsmanöver, um das Netz zwischen 

den beiden Fahrzeugen nicht zu zerreißen. 

Zum richtigen Zeitpunkt wird der Lee- 

cejzyk gcfiert und der Luvcejzyk geholt, 

so daß die Rah sich dreht und das Segel 

backsteht (Fig.7). Während des Manövers 

laufen die dryfliny aus. Nach dom Auf­

stoppen fallen die Boote wieder vor den 

Wind ab, nehmen Fahrt auf, und die 

Fischer fangen an zu holen.

Die dryflina ist am Mast befestigt und 

läuft vor oder hinter einem Holznagel 

über die Arbeitsseite (Fig.7). Wegen 

dor Kürze der dryflina kann man die 

Enden der byki, die aus dern Wasser 

herauskommen, vom Boot aus sehen. Ihre 

Auf- und Abbewegung zeigt an, ob der 

Trawl gut über den Grund geht oder nicht. 

Segeln die Boote zu schnell, kommen die 

byki weiter heraus, segeln sie zu langsam, 

sinken die byki vollständig. Hakt der 

Trawl auf dem Grund, stellt sich der byki 

schräg, weil ihn die Unterkante des Netzes 

festhält. Bei zu hoher Geschwindigkeit der 

Boote werden die Netzflügel nicht von den 

Gewichten auf den Boden gezogen, sondern 

vom schnellen Boot angehoben. Dann muß 

gerefft werden.

Nach einem etwa halbstündigen Hol, 

abhängig von der Windstärke, nähern 

sich die Boote wieder. Bei schwachem 

Wind nehmen die Fischer dazu die Hol­

leinen über die parobki dicht. In

uiair

Prawy barkas 

ham ujqcy aby nie 

rozerwac sieci
Steuerbord-Barkas beim Aul'stoppen, um das 

Netz nicht zu zerreißen

Aufteilung der Besatzungen aui' den Baricas- 

Booten beim Einholen des Netzes

Rozstawienie zatog w barkascich wybierajqcych siec

Vrawy barkciS

skr^cajqcy w praw o d ryflin a  z a  d u lk q

Steuerbord-Barkas mit Kurs nach backbord, 

die dryflina vor dem Nagel

Vrawy barkas s k r q c y q c y  w lew o  ( d ry flin a  prz.ed

dulkq
Steuerbord-Baricas mit Kurs nach steuerbord, 

die dryflina hinter dem Nagel

lewe sknydto

prawa skrzydto d o (
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Barkas ieglujqcy ostro do wiatru Pofovv za pomocq graU
Barkas hoch am Wind Aalfang mit der Kammharke

späteren Zeiten wurde auch schon mal 

die Maschine dazu angeworfen (trotz 

der Fischereivorschriften). Wenn dann 

beide Boote längsseits mit Katzen und 

Hunden festgeftcht sind, segeln sie 

beide noch kurze Zeit weiter, um das 

Netz zu strecken und die Flügel zu­

sammenzubringen. Dann wird ein Segel 

geborgen, normalerweise auf der Back- 

bord-Barkas; dasjenige auf der Steuer­

bord-Barkas wird nur soweit gerefft, 

daß die bieden Fahrzeuge keine Fahrt 

mehr \oraus oder achteraus in Richtung 

Trawl machen. Ist bei schwachem Wind 

eine feste Position nicht zu halten, 

geht die Steuerbord-Barkas vor Bug­

anker. Bei gutem, schwerem Fang muß 

auch noch der kleinere Heckanker fal­

len, damit die Boote nicht über den 

Fisch driften. Kann der Zug der Boote 

ohne Anker und nur mit der Segelfläche 

reguliert werden, geschieht dies nicht 

durch Reffen, sondern durch vier Paare 

von Augen im unteren Teil der Seiten- 

lieken. Die erforderlichen beiden Au­

gen hakt man unter die Belegnägel, wo

bereits die Schothörner sind (Fig.5).

Wenn beide Boote unter Vollzeug schlep­

pen, reicht es gewöhnlich, daß eines 

die Segel kürzt, um ein Augenpaar nach 

dem anderen. Der untere Teil des Segels 

bleibt einfach an Deck liegen. Vom 

Ruder wird die Pinne entfernt, das 

Blatt nach außen gelegt und mit einer 

Kette an einer Eisengabel auf dem Heck 

festgesetzt (Fig.**). Nach dem Einholen 

der dryfliny und der byki nehmen die 

Fischer die Netzflügel an Bord, 

sie öffnen das geleerte Netz und ver­

holen die Boote zu einem neuen Fangplatz. 

Tagsüber machten sie ca. 12 Hols Weiß­

fisch, nachts bis zu 24 Hols Aal.

Die Segeltechnik der Barkas auf den 

Fahrten von Fangplatz zu Fangplatz ist 

bemerkenswert. Die Barkas segelt bei 

jedem Wetter und kreuzt gut gegen den Wind 

auf. Zum stehenden Gut gehören ein Vor­

stag und zwei asymmetrisch angebrachte 

Wanten. Zur Entlastung der Wanten kann 

eine Talje (liper) vom Masttopp nach 

achtern ins Arbeitscockpit, auf der Bb . - 

oder Stb.-Schanz eingehakt werden, ähn­

lich einem Backstag beim Schratsegelrigg. 

Sie wird auch als Arbeitstalje benutzt, 

z.B. um einen am Grund festgekommenen



Hol zu lösen. Das vorn stehende Want 

auf der Arbeitsseite ist ausgehakt, weil 

auf Am-Windkurs (die Arbeitsseite in Lee) 

das Segel mit seinem Unterliek und der 

Rah am Want aufliegen würde und man die 

Schot nicht dichtholen könnte.

Das laufende Gut besteht aus Segelfall, 

Schoten, "grotjiny" und cejzyki. Das 

Drahtfall läuft von der Rah durch den 

Heißblock (baranek) im Masttopp zum 

parobek. Die Schoten werden nur auf Am- 

Windkurs benutzt, um das Leehorn dicht­

zunehmen. Sonst bleiben beide Schothörner 

unter den Belegnägeln eingehakt. Zwei 

grotliny, von den Rahnocken an Deck ge­

führt, ähneln gewissermaßen den Brassen 

in einem normalen Rahsegelrigg. Sie er­

füllen aber noch andere Aufgaben. Die 

zwei cejzyki sind an den Seitenlieken 

in Höhe der vierten Reffreihe befestigt. 

Auf jedem Seitendeck befinden sich vier 

Belegnägel. Bei einer Änderung vom Vor­

wind- zum Raumwindkurs setzt, man das 

Luvschothorn einen Nagel weiter nach 

vorn, das in Lee einen Nagel achter- 

1i eher fest.

Auf Aajwindkurs bleibt das Luvhorn am 

vordersten Nagel, das leewäriige holt 

man dann mit Hilfe der Schot dicht, die 

auf dem Holznagel an der Schanz achtern 

im Arbeitscockpit belegt wird. Über die­

sen Nagel läuft beim Holen des Trawls die 

dryflina. Hart am Wind nimmt man den Luv- 

cejzyk um das Vorstag herum, fädelt ihn 

durch das zweite Auge des SeitenlLeks und 

bdegt ihn nach dem Dichtholen auf einem 

der Bugpoller (pachotki). Mit der grotlina 

in Lee setzt man die Rah so weit wie mög­

lich in Längsschiffsrichtung, wodurch 

gleichzeitig das Luvseitenliek gestreckt 

wird. (Fig.9).

Die Barkas kann sowohl wenden wie auch 

halsen. Für dieses Rigg ist das Halsen 

sehr einfach und braucht nicht besonders 

erklärt zu werden. Dos Wenden geschieht 

wie folgt: Der Rudergänger luvt an; der 

Bug dreht in den Wind; Schot, grotlina 

und cejzyk werden gefiert; das bisherige 

Leeschothorn wird unter dem vordersten

Belegnagel vor dem Mast eingehakt; mit 

der zweiten grotlina wird die Rah vor dem 

Mast gedreht, so daß der Wind von der 

anderen Seite ins Sogei einfällt; der 

neue Luvcejzyk wird um das Vorstag und 

durch das Auge am Seiteliek geführt und 

dichtgesetzt; ebenso werden grotlina und, 

dem Kurs entsprechend, die Leeschol 

d i chtgeholt.

Die Deutschen benutzten die Barkas (bei 

ihnen hieß sie Angelkhane) für zwei wei­

tere Aufgaben: Erstens zum Aalfang im 

Schlick mit Kammharken, die beidseitig 

über Grund gezogen wurden (Fig.9 ) und 

zweitens zum Abgraben von Schlick für 

die Düngung der Felder und zur Vertie­

fung der Hafeneinfahrten.

Abdruck mib freundlicher 

Genehmigung der Lübecker 

Nachrichten

Fischerkähne aus 
Gothmund vor dem 

Verfall bewahrt
Zwei alte Gothmunder Fischerkähne werden Jetzt 

von Mitgliedern des Förderkreises Segel-Oldtimer-Ha- 
fen restauriert. Damit soll eine Fischerei-Periode be­
wahrt und dokumentiert werden, die viele Jahrhunder­
te dauerte und langsam in Vergessenheit gerät.

Der Grabungstechniker Emst- 
Otto Esau und sein Sohn Jen s, g e ­
lernter Schiffbauer, entdeckten 
die Kähne vor einigen M onaten in 
Gothmund un<J in Schlutup. S ie 
waren schon jahrelang ausran­
giert. lagen an Land und began ­
nen langsam zu verrotten. Die 
Esaus kauften die maritimen 
Denkmäler und machten sich in 
ihrer Werkstatt auf der Teerhofs­
insel ans Werk.

Der 7,30 M eter lange .G ot 12", 
vermutlich über 50 Jah re alt, ist 
inzwischen völlig restauriert. Auf 
ihn sind Vater und Sohn beson­
ders stolz. Jen s  Esau: .E s  handelt 
sich um einen Blockkahn, das 
heißt, beide Steven wurden aus 
einem  Eichenblock gehauen.* 
Sein Vater weiß, daß diese Schiffs­
form, die eine Fortführung des 
Einbaums darstellt, schon vor 500 
Jah ren  zum Fischfang verwendet 
wurde.

Auch ein  Seg el hat das kleine 
Schiffchen wieder. Der Fischer, 
der es zuletzt benutzte, hatte es 
nicht mehr benötigt und stattdes- 
sen einen kleinen Dieselmotor 
eingebaut. Im Bremerhavener 
Schiffahrtsmuseum besorgten sich 
Jen s  und Emst-Otto Esau die Plä­
ne für Mastgröße und Form des

Segels. Das zweite Schiff, ein  S te ­
venkahn, ist etwa 30 Jah re alt und 
etwas größer. Es soll rechtzeitig 
zum Hafenfest an der Untertrave 
Mitte Septem ber fertigaestellt 
sein. Dann will man die beiden 
neuen maritimen Denkm äler des 
Oldtim er-Vereins der Ö ffentlich­
keit vorstellen.

Auch wissenschaftlich wird die­
ses Kapitel der lübschen Fischerei 
aufgearbeitet. Jen s  Esau will noch 
genaue Konstruktionspläne er­
stellen. Bernd Frommhagen, Vor­
sitzender des Fördervereins, will 
gem einsam  mit Fischern die 
Fangm ethoden dokumentieren 
und alte Fanggeräte besorgen 
oder nachbauen lassen. Wo dies 
später alles gezeigt wird und w el­
chen Liegeplatz die Kähne b e­
kommen, steht noch nicht fest.

Der Förderkreis sucht übrigens 
noch w eitere Kähne und auch 
Leute, die Spaß am Restaurieren 
haben. Frommhagen: .E s  geht 
uns um die Erhaltung und Nut­
zung solcher Kähne und um die 
Dokumentation des Umfelds die­
ser Art der Fischerei. Immer mehr 
darüber gerät in V ergessenheit. In 
ein paar Jah ren  wäre es vielleicht 
schQn zu spät für unser Projekt 
gew esen .“ Rolf Klein
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Der zweite Kahn liegt noch an Land, aber rechtzeitig zum Halenlest in Zu ersten Testfahrten mit „Got 12“ stachen Emst-Otto (links) u
zwei Wochen soll er ebenialls fertig sein. (Fotos: Alice Kranz-Pätow) Jens Esau bereits bei der Teerhofsinsel in See.

Ein schmuckes Schiff ist die „Titan", bislang leider noch ein wenig verrostet. (Foto: Wolfgang Maxwitat)

„Titan“ bleibt erhalten
1910 gebauter Motorschlepper wird vom Förderkreis restauriert
K a r ls h o f .  „Titan“ heißt die Neu­

erwerbung des Förderkreises Segel­
Oldtimer-Hafen. Der 1910 in Hamburg 
gebaute Motorschlepper sollte eigent­
lich verschrottet werden, aber der Ver­

ein kaufte ihn zum Schrottpreis und will 
ihn nun originalgetreu herrichten. Auf 
dem Hafenfest vom 16. bis 18. September 
wird das 15 Meter lange Schiff erstmals 
den Lübeckern vorgestellt.

Noch bis vor einigen Jahre tuk- 
kerte es für das Wasser- und 
Schiffahrtsamt (WSA) durch den 
Hafen, schleppte Schuten und Ar­
beitsplattformen. 1937 hatte das 
WSA die „Titan" für 22 600 
Reichsmark gekauft und die 
Dampfmaschine durch einen Die­
sel ersetzt. Nach seiner Ausmuste­
rung nutzte die Schrottfirma Hen­
nings den Schlepper, der inzwi­
schen einen 230 PS starken Acht­
Zylinder-Diesel besaß.

Dem Förderkreis-Vorsitzenden 
Berd Frommhagen, fiel das genie­
tete Schiff am Kai des Schrott­
händlers jedesmal auf, wenn er 
über die Trave segelte. Schließlich 
fragte er nach, erfuhr, daß die „Ti­
tan “ vor der Verschrottung stand 
und kaufte sie für den Verein.

Nun soll sie wieder hergerichtet

werden. Nach dem Hafenfest 
sucht der Förderkreis einen Liege­
platz, wo der Rumpf gesandstrahlt 
werden kann. Dann soll eine Ar­
beitsgruppe die Aufbauten und 
den Innenausbau originalgetreu 
herrichten. Frommhagen: „Wer 
uns dabei helfen will, kann sich an 
den Förderkreis, Grapengießer- 
straße 34, wenden." Nach seiner 
Fertigstellung will der Verein die 
„Titan“ als Start-, Ziel- und B e­
gleitschiff sowie als Schlepper für 
die Segler nutzen. Frommhagen: 
„Es kommt uns darauf an, ein ma­
ritimes Denkmal aus Lübeck funk­
tionstüchtig zu erhalten. Wir wol­
len in Zukunft vielleicht noch ähn­
liche Projekte anpacken."

Auf dem Hafenfest soll die „Ti­
tan" in ihrem derzeitigen, recht 
verrosteten Zustand an der Unter-

trave präsentiert werden. Der Um­
bau dürfte einige Jahre in An­
spruch nehmen. Das Hafenfest be­
ginnt am Freitag um 19 Uhr mit 
der großen „Maritimen M eile“ an 
der für Autos gesperrten Untertra- 
ve. Höhepunkte sind die Einfahrt 
der Traditionsegler am Sonn­
abend gegen 14 Uhr und Hub­
schraubervorführungen um 15.30 
Uhr. Das Fest endet am Sonntag, 
18. September, abends mit einem 
großen Feuerwerk. Dazu gibt es 
Schlauchbootwettfahrten, seltsa­
me Wasserfahrzeuge, Musik und 
Unterhaltung auf zwei Bühnen so­
wie buntes Jahrmarkttreiben.

Zahlreiche Handwerker, darun­
ter Tischler, Schmied, Holzbüd- 
hauer und Buddelschiffbauer, prä­
sentieren sich mit einer großen 
Handwerkerzeüe. RoK
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Fritz Brunnerein märchenhaftes Drama
zwar nicht in zwei Akten,dafür aber in 

zwei Teilen.Teil 1 ist das Drama und 

einem Buch mit dem anspruchsvollen 

Untertitel "Holzschiffbau" entnommen. 

Teil 2 ist das Märchen.

Teil 1 "Der Desei"

Das wichtigste Werkzeug zum Abnehmen 

größerer Holzpartien ist der Desei.

Vor der Benutzung dieses Gerätes sei 

eindringlich gewarnt,so mancher hat 

seine mangelnde Kenntnis im Umgang mit 

dem Desei mit Verletzungen übelster Art 

bezahlen müssen.

Er wird folgendermaßen benutzt:Der 

Mast liegt zwischen unseren Beinen,wir 

arbeiten von vorn nach achtern»gehen 

also rückwärts.

Teil 2

Dunkel ist der Rede Sinn.Sollte der Mast 

zurückverwandelt werden?Da lag doch kein 

MastlDn lag doch ein Baumstamm.

Teil 1

Der Desei wird nun mit beiden Händen 

gehalten und mit leichtem Schwung senk= 

recht ein kurzes Stück ins Holz geschla= 

gen.Arbeitet man zu zweit,gibt der 

Macker eindn Hammerschlag auf den Amboß 

der. Deseis,ein ausgeformte3 Schlagstück 

am Ende der Schneide.

Teil 2 Die arme Schneide!

Thor,der Zimmerleute Ase,8tand und 

beobachtete die beiden Klamph a u e r * ).

Er gab dem Macker einen Schlag in's 

Genick,daß der in die Späne flog.

Teil 1 Nun wird der Stiel nach vorn, 

vom Körper weg gedrückt,und der Desel 

hebelt einen Span ab.

Teil 2 Da fing der Dechael an zu schrei) 

en«"Hilfe,H i l f e ! Der bricht mir mein 

Genick!".

Thor fuhr herum.Seine Augen sprühten 

Zornesfunken,und er verpaßte dem

Klamphauer eine Maulschelle.Seitdem 

sieht dieser aus wie Fuzzy.

Teil 1 Wenn man die zu bearbeitende 

Fläche vorher quer z u t  Längsrichtung 

mit der Säge einschneidet,kann man 

verhindern,daß mit dem Span zuviel 

Holz ausgerissen wird.

Teil 2 Da fiel ein Sonnenstrahl her= 

ein,und Thor,der gerade wieder los = 

legen wollte.erinnerte sich,daß er 

seine beiden Böcke noch gar nicht ge= 

füttert hatte.Außerdem war er bei Sif 

zum zweiten Frühstück eingeladen.

So brummelte er sich nur etwas in den 

Bart,das sich anhörte.wie"Spielkram, 

Bundaxt nehmen" und überließ die beiden 

Klamphauer ihrem Schicksal.

Teil 1 Die grob vorgearbeitete Fläche 

kann nun noch mit einem sehr breiten 

Beitel nachgearbeitet werden.Dazu sollte 

der Beitel sehr scharf sein,denn man 

arbeitet ohne Schlagholz,nur mit 

H a n d k r a f t .

Teil 2 Und wenn sie nicht gestorben 

sind,dann beiteln sie wohl noch h e u t’!

////

*) Klamphauer=unzünftiger Schiffbauer.

____LUL____

Das Märchen ist zuende,das Drama nicht. 

Das geht z.B. so weiter: "Unmengen Werk(! 

verschwinden im Scheergang unten am

K i e l , ..... ".Abgesehen davon,daß das Werg

in den Nähten zu verschwinden h a t ,war 

bisher der Scheergang der oberste Gang. 

Könnte das vielleicht an der "Stabilität1 

liegen? Der Schiffbauer unterscheidet 

Festigkeit und Stabilität.Letztere be= 

«.eichnet das Krängungsverhalten eines 

Schiffes.Liegt eine Kugel in einer Mul= 

de,liegt sie stabil.Dreht man die Mulde 

um,so daß die Wölbung oben ist und legt 

dann die Kugel darauf,dann ist sie labil 

So ist mir das vor langen Jahren einmal 

erklärt worden.Hat sich daran was geän=
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dert?

Manche schwimmende Museen sind vermutlich 

nicht abgesoffen weil sondern obwohl sie 

restauriert wurden.

So,wie der sogenannte Fachmann nicht 

immer einer ist.bringt andererseits 

mancher Laie Erstaunliches zuwege,und 

darauf kann er dann auch stolz sein!

Der Mensch wächst an seinem Werk,- 

sollte man wenigstens meinen.Wenn jedoch 

Dilettanten falsches und unvollständiges 

Wissen in einem Buch veröffentlichen,für 

das offensichtlich weder fachliche noch 

sachliche Korrektur gelesen worden ist 

und dafür auch noch Geld verlangen,dann 

ist das sowohl unverantwortlich als 

auch unverschämt.

kein Ende

Wenn ich heute im PIEKFALL etwas über 

Labskaus schreibe, so ist das beileibe 

nicht neu. Bereits im PIEKFALL Nr. 12 

vom Mai 1977 auf Seite 12 ist ein Rezept 

für "DAS" Seemannsessen schlechthin, 

abgedruckt. "DAS" Rezept für Labskaus 

gibt es nicht, hat es nicht gegeben, 

wird es nicht geben und das ist gut so. 

Labskaus läßt sich auf die Schnelle aus 

einer Anzahl Konserven zubereiten oder 

auch etwas aufwendiger und wohlschmecken­

der aus selbsthergesteilten Zutaten auf 

die Back "zaubern".

Für Alle, die Zeit und Lust haben, ein 

einfaches Mahl auf eine heute unübliche 

Art zuzubereiten, möchte ich folgende 

Anregung geben;

Da Kartoffeln bei uns erst seit dem 

18. Jahrhundert weite Verbreitung fanden, 

wurde an ihrer Stelle früher Zwieback bei 

der Zubereitung von Labskaus verwendet. 

Also, warum nicht einmal die Kartoffeln 

durch Zwieback ersetzen; er läßt sich 

sehr gut an Bord mitführen.

Das neuerdings obligatorische Corned 

Beef verbessert auch nicht gerade den 

Geschmack von Labskaus. Viele Schlachter 

haben heute wieder Pökelfleisch vorrätig 

oder können es kurzfristig liefern.

4 0

Pökelfleisch läßt sich ebenfalls sehr 

gut an Bord mitführen und hält sich 

recht lange in der Pökellake.

Eine elegantere und keineswegs kompli­

zierte Angelegenheit ist, das Pökel­

fleisch selber zu machen. Der Vorteil 

bei der Selbstherstellung ist u.a. ein 

Gesundheitlicher, denn es genügt, ein­

faches Salz zu nehmen anstatt das mit 

Nitrit angereicherte Pökelsalz. Die 

sich ergebende graue Farbe des Fleisches 

spielt keine Rolle, da zum Labskaus 

noch rote Bete gehören und die sind 

bekanntlich sehr farbintensiv.

Die Roten Bete sollten keinesfalls 

"aus dem Glas" kommen, sondern frisch 

als Knollen auf die Reise mitgenommen 

werden. Bei trockner und luftiger La­

gerung halten sie sich mindestens 

1k Tage.

Die Heringsfilets und die Gurken waren 

früher fast ausschließlich gesalzen, 

wegen der Konservierung. Fertig ge­

kauft sind beide Zutaten meist nicht 

schlechter als die Selbstgesalzenen.

Zum Abrunden des Geschmacks gehören 

natürlich noch frische Zwiebeln und 

Knoblauch dazu und evtl. Eier.

Wenn ein nach obigen Anregungen her­

gestelltes Labskaus sich so großer 

Beliebtheit erfreut, daß die Portionen 

nicht ausreichen um die Crew zufrieden­

zustellen, kann man sich eines "Lang- 

spleisses" bedienen. "Langspieissen" 

bedeutet, das Labskaus mit Kleie oder 

Sägemehl zu strecken. Zu diesen, frü­

her gebräuchlichen, Zutaten sollte 

der Bulettenschmied - pardon Smut - 

aber erst greifen, falls keine ande­

ren essbaren Vorräte mehr an Bord sind. 

Nun die Einzelheiten für das erlesene 

Labskaus.

a ) p ö k e l n

1. Fleisch in gleichgroße Stücke 
schneiden (Faustgroß), waschen 
und ca. 2 Stunden trocknen lassen

2. Fleischstücke mit Salz oder Zucker 
einreiben.

3. Zwiebeln bzw. Schalotten pellen 
und vierteln, bei Bedarf Knobi 
pellen und halbieren.



k . Fleischstücke und Zwiebeln ab­
wechselnd in sauberen Steintopf 
schichten.

5. Wasser und Kochsalz (pro 1/2 1 
Wasser 100 gr. Salz) aufkochen.

6. Div. Gewürze zum Salzwasser geben 
und abkühlen lassen. (z.B. Pfeffer­
körner, Piment, Gewürznelken, 
Wacholderbeeren und Lorbeerblätter)

7. Die kalte Lake über das Fleisch 
gießen und mit sauberem Teller oder 
Brett abdecken und beschweren.

8. Nach ca. 2 Wochen ist das Fleisch 
fertiggepökelt.

B) ROTE BETE

1. Gründlich waschen.

2. Rote Bete mit kaltem Wasser aufset­
zen und je nach Größe kO bis 60 
Minuten in geschlossenem Topf 
kochen.

3. Unter fließendem Wasser die Rote 
Bete abschrecken und sofort die 
Haut abziehen.

k . Die Knollen in Scheiben schneiden.

5. Die großen Scheiben aus der Mitte 
beiseitelegen.

6. Die kleinen Scheiben fein würfeln.

C ) ROTE BETE (Mariniert oder Eingelegt)

1. Für die Marinade
b EL feinen Weinessig 
8 EL Wasser
1 EL Zucker oder Honig 
etwas Salz
zusammenmischen und kurz aufkochen 
lassen, dann

2. über die großen Scheiben Rote Bete 
(B 5») gießen. Möglichst kühl einen 
Tag durchziehen lassen.

3. Vor dem Servieren, die Roten Bete 
mit öl, möglichst Nußöl, und feinst 
gehackten Frühlingszwiebeln bzw. 
Schalotten verfeinern.

D) KARTOFFELN

Jeder, der gerne ißt und kocht, weiß, 
daß die verschiedenen Kartoffelsorten 
auch unterschiedlich schmecken. Wem der 
Kartoffelgeschmack egal ist, sollte die 
mehlig kochenden Sorten bevorzugen. Sie 
lassen sich sehr gut mit einem Kartof­
felstampfer zu Püree verarbeiten, denn 
nicht jeder wird an Bord einen Fleisch­
wolf mitführen.
Ich bevorzuge die festkochenden Kar­
toffeln, da mich kleinste Kartoffel­
stücke im Labskaus nicht stören.
In jedem Fall ist es wichtig, die 
Kartoffeln ohne Salz zu kochen. Das 
Labskaus könnte sonst zu salzig 
schmecken. Kochzeit ca. 20 Min.

E) VERARBEITUNG DES PÖKELFLEISCHES

Das Pökelfleisch waschen und mit 1-2 ltr 
Wasser (ohne Salz) aufkochen. Danach 
mit milder Hitze ca. 2.1/2 Std. weiter­
köcheln lassen.
Zur Abrundung des Geschmacks empfiehlt 
es sich, dem Kochwasser einige Gewürze

beizufügen, als Anregung: Lorbeerblät­
ter, Pfefferkörner, Wacholderbeeren, 
Zwiebeln mit Nelken gespickt, Senfkör­
ner usw. je nachdem, was das Gewürzbord 
hergibt.

Das abgekühlte Fleisch läßt sich mit 
einem großen, scharfen Küchenmesser gut 
in kleinste Würfel schneiden.
Sofern an Bord vorhanden, kann natür­
lich der Fleischwolf mit der groben 
Scheibe zum Zerkleinern des Fleisches 
benutzt werden.

F) FERTIGSTELLUNG

In einem großen Topf die Zwiebeln mit 
Butter goldgelb andünsten, die Fleisch­
würfel und die gewürfelten Rote Bete zu­
geben und ebenfalls leicht andünsten, 
die gestampften Kartoffeln sowie die 
geschälte und klein gewürfelte Salz­
gurke zufügen und unter ständigem 
Rühren erhitzen. Bei Bedarf etwas 
Flüssigkeit, z.B. Fleischbrühe oder 
Milch zufügen.
Abschmecken und falls nötig nachwürzen.

G) SERVIEREN

Auf jeden Teller eine nicht zu große 
Portion Labskaus geben und etwas flach 
drücken. Ringsherum die marinierten 
Rote Bete, eine fächerförmig geschnit­
tene Salzgurke und ein Matjesfilet 
verteilen. Auf das Labskaus ein Spie­
gelei geben.

MENGENVORSCHLAG

1 kg Pökelfleisch

1 kg Kartoffeln

1/2 kg Rote Bete fteils für Grundmasse,
(teils für Deko, mariniert

1-2 Salzgurken, geschält und gewürfelt

h - 8 Zwiebeln

2 Knoblauchzehen 

Eier (als Spiegelei)

Salz/Pfeffer 

evtl. Salzheringe/Matjes 

Wem das Rezept zu kompliziert oder zu doof 

ist, hier das simpelste Rezept für Labskaus.

1. Fertiges Kartoffelpüree aus dem Papp­
karton nach aufgedruckter Anweisung 
zubereiten.

2. Corned Beef aus der Dose mit etwas Fett 
in eine Pfanne geben und unter Rühren 
5-10 Minuten erhitzen.

3. Salz- oder Gewürzgurken aus dem Glas 
klein würfeln.

k. Alles zusammen in einen großen Topf 
geben und gut verrühren und dabei er­
hitzen .

5. Mit Zwiebelsaft aus der Flasche, Pfeffer 
und Salz abschmecken.

6. Portionsweise mit Rote Bete und Gurken 
aus dem Glas verzieren.

7. Und als Krönung, falls die Lust dazu 
vorhanden ist, ein Spiegelei darauf­
geben.
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Wohl bekommt 1s

Der Smut für's PIEKFALL war: 

Bernd Schmiel, Besanewer 

"Eule von Tollerort" 

Hans-Much-Weg 12,

2000 Hamburg 20

MORTENS0N, Oie: Sejlskibss/rffolk - fra 

det sydfynske /rfhav. Verlag Langelands 

Museum, Jens Winthersvej 12, DK-5900 

Rudkjrfbing, 1987, 606 S., DKr 285,-.

Bezug direkt vom Museum.

Das Leben und die Arbeitsbedingungen 

der südfünischen Seeleute im ausgehenden 

Segelschiffszeitalter sind Thema dieses 

Buches, vorgelegt vom Direktor des Lan- 

geland-Museums in H u d M b i n g .

Im Rahmen der Recherchen zu seinem wis­

senschaftlichen Ansprüchen genügenden 

Werk bediente sich der Autor einer spe­

ziellen Technik der Geschichtsforschung:

41 Interviews führte er mit den letzten 

überlebenden Segelschiffsseeleuten. Zi­

tat und Auswertung dieser bandaufgezeich- 

neten Gespräche bildet den roten Faden, 

der durch die oreite Thematik, die alle 

Bereiche des Seemannsalltags umfaßt, 

führt. Die Illustrationen, eigens ange­

fertigte Zeichnungen und eine Fülle histo­

rischer Bilddokumente, wären allein den 

knapp kalkulierten Preis des Buches wert. 

Der Informationsgehalt des Textdeils, 

in den man sich als Deutschsprachiger 

leicht einiesen kann, ist schier uner­

schöpflich.

Es gibt wohl kaum eine Buchveröffentli­

chung der letzten Jahre, die den Be­

dürfnissen gerade auch der deutschen 

Oldtimer-Freunde mehr entgegenkommt.

Nicht nur wird hier die Welt der Jachcen, 

Schoner und Galeassen in einem uns ver­

gleichsweise nahestehenden ZeitaDschnitt 

beschworen, sondern auch ist hier das 

uns allen ans Herz gewachsene südfünische 

Inselrevier Bühne der Ereignisse. Hier 

stehen einmal die Seeleute selbst im Mit­

telpunkt der Betrachtung. Ihr oft hartes 

arbeitsreiches Leben ist Gegenstand ei­

ner wissenschaftlich-sachlichen, unro­

mantischen, letztlich aber doch von der 

Liebe zur Segelschiffahrt getragenen

Analyse. Man möchte diesem Band eine 

weite Verbreitung gerade auch in Deutsch­

land wünschen.

Wolfgang Bühling

Leider konnte im letzten Piekfall die 

folgende Rezension nicht gedruckt werden. 

Die Redaktion bittet um Nachsicht und 

besondere Aufmerksamkeit:

KARTING, Herbert: BARK, SCHONER UND GA- 

LEASS. Die Motorsegler der Germaniawerft 

aus den 20er Jahren. 269 S., Format 25 x 

25 cm, zahlr. Abb., Faksimiles u. Risse, 

Leinen geb. 65 DM. Verlag Möller Rendsburg.

Die Kieler Germaniaweri't baute, gezwun­
gen durch Material- und Arbeitsmangel, 
aber auch durch die Vorschriften des 
Versailler Vertrages, zu Beginn der 20er 
Jahre eine einzigartige Flotte verschie­
den großer Frachtmotorsegelschiffe. Die 
Typenvielfalt reichte von der über 5000 t 
großen Viermastbark bis hin zur kleinen 
Galeasse von 115 t.
In gewissenhafter Recherche hat H. Kar­
ting das Schicksal jedes einzelnen 
Schiffes erforscht und beschrieben. Die 
Nachforschungen beschrankten sich dabei 
nicht auf den europäischen Raum, sondern 
erstreckten sich bis hin in die Karibik 
und in die Südsee. Es wird über die R ei­
sen der Schiffe berichtet, über ihre 
Eigner und Kapitäne, über Havarien, 
Strandungen und sonstige Begebenheiten. 
Zusätzlichen Reiz erfährt das Buch durch 
persönliche Berichte einstiger Besatzungs­
mitglieder sowie Artikel aus zeitgenössi­
schen Veröffentlichungen.
Das Werk ist eine wichtige Quelle sowohl 
für den historisch als auch für den tech­
nisch interessierten Schiffsliebhaber.
Es ist aber auch gleichzeitig ein Buch 
zum Schmökern, Gucken, Träumen und Freuen.

UNDERHILL, Harold A . , SAIL TRAINING AND 

CADET SHIPS. Brown, Son and Ferguson, 

Glasgow, Darnley Street 52, Reprint 1975 

der Ausgabe von 1956, 373 S. , 4-5 Ausfalt­

tafeln, 18 i .

Der verstorbene Brite Harold A. Underhill 

hinterließ uns nicht nur eine Fülle von 

detaillierten Schiffsplänen. Auch fünf 

seiner Bücher sind, obwohl zum Teil be­

reits in den dreißiger Jahren erschienen, 

nach wie vor lieferbar.

Der vorliegende Band zeige anhand von ca. 

200 Schiffsportraits die Geschichte der 

Segelschulschiffe von den Anfängen um 

1838 bis in die fünfziger Jahre unseres 

Jahrhunderts auf. Bei seiner Darstellung 

spart der Autor Probleme und Fehlschläge 

nicht aus und beschränkt sich auch nicht 

auf die bekannten Renommierobjekte auf
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dem Schulschiffsektor. Gerade das histo­

rische Material über wenig bekannte und 

kleinere Einheiten macht diesen Band 

zu einer bedeutenden schiffahrtsgeschicht­

lichen Quelle. Von besonderem Interesse 

sind die zahlreichen s/w-Fotos. Und ein 

ausgesprochener Leckerbissen findet sich 

in den beigebundenen 45 Ausfalt tafeln 
mit Linienrissen, Segel- und Deckspla­

nen.

Dieser von einem erstrangigen Experten 

verfaßte Titel darf als echter Geheimtip 

gelten, denn der Band ist im deutschen 

Sprachraum nur gering verbreitet. Das 

Buch kann vom Verlag direkt auf dem Post­

weg bezogen werden.

Wolfgang Bühling

d a s  Broder Hansen/Hans Jürgen Hansen 
Alexander von Humboldt 

Vom Feuerschiff zum Windjammer für die Jugend
Im Sommer 1988 ist neben der in aller Welt bekannten 

,,Gorch Fock“  ein zweiter rahgetakelter Großsegler unter der 
Flagge der Bundesrepublik Deutschland auf den Meeren er­

schienen. Es ist die Bark ,.Alexander von Humboldt", be­
nannt nach dem bedeutendsten deutschen Geographen und 

Forschungsreisenden, dem Mitbegründer der Berliner Univer­
sität. Bisher war sie ein Feuerschiff, zunächst vor der Flens­
burger Förde, dann jahrzehntelang bis zum Bau des Leucht­

turms Kiel auf dessen Position stationiert und zuletzt in der 
Deutschen Bucht vor der Einfahrt zu Jade, Weser und Elbe.

So ist das Schiff den Seefahrern aller Nationen wohlvertraut, 
hat ihnen den Weg gewiesen, ehe es nun wie alle anderen 

Feuerschiffe von einem automatisierten unbemannten Nach­
folger abgelöst wurde. Sein Rumpf mit Klippersteven ist, wie 

es vor dem Ersten Weltkrieg üblich war, nach dem Muster 
der großen Tiefwassersegler gebaut worden und befindet sich 

noch in hervorragender Erhaltung. Das bewog die deutsche 
Sektion der Internationalen Sail Training Association, die 

auch die berühmten, regelmäßig in irgend einem Hafen der 
Welt (zuletzt 1986 in Bremerhaven) stattfindenden Windjam­

merparaden der Segelschulschiffe organisiert, das ausge­
diente Feuerschiff als Großsegler wieder in Fahrt zu bringen.

Der nun folgende, in der Schiffbaugeschichte einzigartige 
Wandel vom Feuerschiff zum Windjammer ist in allen Phasen 

farbig photographiert und anschaulich kommentiert worden.
Vom Eindocken nach dem Verlassen der letzten Einsatzposi­

tion, dem Demontieren des Leuchtturmes sowie des alten Ru­
derhauses, dem Einziehen des durchgehenden Manöver­

decks, dem Aufstellen der neuen hohen Segelmasten bis zu 
ihrer Betakelung und dem Anschlägen der Segel ist alles in 

hervorragenden Aufnahmen festgehalten. Von den Probefahr­
ten und dem ersten öffentlichen ,,Auftritt" während der Nord­

seewoche vor Helgoland, dann zur Kieler Woche und an­
schließenden Kreuzfahrt durch die Ostsee mit anderen gro­

ßen Segelschulschiffen aus aller Welt: immer sind die Photo­
graphen dabei, hoch oben in der Takelage wie in den Quar­

tieren unter Deck, in Begleitbooten, im Hubschrauber, bei je ­
dem Wetter. Mit ihren Bildern und dem ausführlich erläutern­

den Text präsentiert nun dieses Buch das facettenreiche, gül­
tige Portrait des ,,neuen" deutschen Windjammers ,.Alexan­
der von Humboldt". Ergänzt wird es durch eine eingehende 

Sachbeschreibung des Schiffes mit technischen Daten, maß­
stabsgerechten Plänen und Segelrissen, die vor allem Modell­

. bauern von Nutzen sein dürften.

Großformat 31 x  25 cm, 112 Seiten, Leinenband mit farbigem 
Schutzumschlag, Preis DM 39,80. ISBN 3-924896-13-5.

TERMIN

MIKA I£ EN, Ulf, TREB&TBYGGING. Universi- 

tetsforlaget AS, Oslo 1987, 111 S., DIN 

A 4, NKr 14-5»- in norwegischer Sprache.

In den letzten Jahren sind auch in Norwe­

gen Bestrebungen in Gang gekommen, den 

traditionsreichen Holzbootsbau durch Neu­

bauten und Restaurierungen neu zu bele­

ben. Vor diesem Hintergrund entstand 

Mikalsens Veröffentlichung, die zunächst 

als Lehrbuch für die Bootsbauerschulen 

in Saltdal und Jondal erarbeitet wurde. 

Schwerpunkte sind eine ausführliche M a ­

terialkunde, sowie die getrennte Dar­

stellung der Klinker- und Karweelbau- 

weise. Besonderer Wert wird auf die Beto­

nung der skandinavischen traditionellen 

Baumethoden gelegt, was den Titel natür­

lich gerade für den schiffahrthistorisch 

ambitionierten Leser interessant macht.

So kann dieser mit zahlreichen Zeich­

nungen und Fotos ausgestattete Band dem 

Liebhaber nordischen Schiffbaus sehr em­

pfohlen werden. Allerdings ist er dem 

Charakter nach ein ausgesprochenes Fach­

buch, welches durchgearbeitet werden 

muß, also kein Buch zum "SchmöKern".

Wolfgang Bühling

Rechtzeitig und entschlossen geben 

wir b e k a n n t :

Das Wintertreffen der Freunde des 

Gaffelriggs, segler-un-üblich auch 

Jahresversammlung genannt, findet 

statt am

18.Februar 1989 

wie immer freundlicherweise im 

MUSEUM FÜR HAMBURGISCHE GESCHICHTE, 

das aber auch sonst stets attraktiv 

für einen Besuch ist.

Die Uhrzeit wird noch auf einer im 

Januar folgenden Einladung angegeben.

■ KOMMET ZUHAUF I !!!!
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The Cutty Sark Tall Shipa Races '89

ruHjqontcd R n co  - Prot]ramm:

4 Ih - 7 th Juli L on d on

7 th Jul i P a ra d e of Sail

Bth July Start of Race 1

8 th - 13Lh July Race to "Elbe 1 IV"

1 Jth - 14 th July Shipa a rr i v e  at H a m b u r q

l Jth - 16th July 80 0t h  A n n i v e r a a r y  F e s t i v i t i e s  of the Port 
of H a m b u r g

16lh Jul y P a ra d e of Sail from M a m b u r g  to C u xh a v e n

16th - 18 th Jul y S t o p - o v e r  at C u x h a v e n

10 th July Start of Race 2

18 th - 2 4 th July Race round S k a qe n  to Ma lm ö

2 4 1 h July Shipa ar r i v e  at M a l m ö  (latest)

24th - 2 7 th July Tall Shipa at Mal m ö

27 th July P a r ad e  of Sail

2 7 th - 2 8 th July " C r ui s e in C o m p a n y "  to Lübe c k

2 8 1 h - 2 9 1 h Jul y Ship a  arri v e at T r a ve m ün d e

29 th 
2 ml

July - 
August

F c a t i v i t i e s  lOOth A n n i v e r a a r y  
" T r a v e m ü n d e  I n t e r na t io n al  S ai l in g  Week"

2 ml August P ar a d e  of Sail.

Hamburg: Organisationsbüro 
„Sail Hamburg 89" 
Herrn Hermann Hansen

Alter Steinweg 4 
2000 Hamburg 11 
Telefon (040) 34 91 2360

Cuxhaven: Stadt Cuxhaven Grüner Weg 42
Sportamt 2190 Cuxhaven
Herrn F. L. Rühmkorf Telefon (047 21) 124 74

Lübeck: Senat der Hansestadt Lübeck Klingenberg 7
Sportam? 2400 Lübeck 1
Herrn Wo ‘gang Ahlfs Telefon (04 51)1225200

Außenbordmotor bia 5 PS zu kaufen

g e s u c h t . 

F.Brunner 04264 - 9521

Ci 1;: fl 13 R A T O R, 24V Gl eichstrom, 100 A
2 , 5 KW Leistung mit Einzylinder Petter- 
diesel - Handstart durch Kurbel - gegen 
Höchstgebot zu verkaufen. Motor maximal 
100 'Jetriebsstdunden. T e l . : 0 40/080 1 3 1 2

R a h  zu verkaufen *•*«••••*«**•**•*"
Für Breitrock, W erftbau ,  neu, Lärche, Länge 12m, Durchmesser: 
M ilte 2 0 0 m m . Nocken 1 0 0 m m  Beschläge. Eisen verzinkt:  Mitte 
Ring mit Spannbolzen und Auge, Nocken jew eils  Ring mit 4 
Augen.
Außerdem: Klaviervorsetzer,  pneum atisch, mit v ie len
Papierro llen (Für Schiffe  ab 15 m Lange z.d.L. zu e m p feh len )  ; 
Norwegische Sp iker  (Schiffsnägel) , spez. für  Kiefer, 6 Zoll, 2 0  kg; 
Spielzeugschiffe , 17 0 m m  Lange z.d.L., w e rd e n  durch Kerze 
a n g etr ieb en  und m achen Krach; e lek r isch er  Handhobel 
(M etabo);  K ettenum lenkrollen . z.B. fü r  Ruderanlage, neu. 
verz inkt,  für  14mm Kette.
A nfragen an Maske, Kronshagener Weg 3 4 ,  2 3 0 0  KIEL

Tel  0 4 3 1 - 1 7 5 7 3  (zwischen 2 0 ;0 0  und 24:00',

V fe lK e r ’s  jS ty ip lo q
„cherup m v 0

l̂ oiyipLeif- Mt, JZ, 5cfa}epp—pnofxzU

tfonsty& i. ~ZdocAc>r& .

A ü te S  H c x id L ^ b tc  jä h t ik t ie iL  LUU . 

H o tz k ^ g l& L  . ff&v n x  'j.Q o o .-'

öchtCdb, M odem s p& tk  ^
Z  hJeäzL lH oL iteH . IcL i

Rettungswesten, ohnmachtssicher, 

Kadematic 10 S (originalver­

packt), 300 DM; Kadematic 6 B 

(wie neu), 200 DM. 

Tel. 04-0 / 270 47 71

Sh2ir.nllga33 Rettungsboot ,L 4,5m B 1,86n, K 076c,

Rumpf» Eiche geklinkert ,Spiegelheck { das Boot int werf tllberhol t , 

*.T. neue Plnnken,neuen Ruder( Elche ) mit Pinne (Euclie) 

Ruderbeschlftge und AufhUncung VA.

Bohrung für Stevenrohr vorhunden.

Zubehör» Motor mit Wendegetriebe (5 PS Hatsdlesel,1-Zyl. ) 

Stevenrohr(VA)m.Welle u . P r o p e l l e r ( B r o m e )

LÄrchenetamm fUr Mast

rote* Baumwollsogel mit Bah (neu)

Preis« DM 4700,- Verh., Einselverknuf möglich.

VerKijuler: Ingo Keucken, Oberneulander Landstr. 125 B,

«?bOO Bremen 35
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Tel. 0 9 - 2 2  5 7  22 
FreddyCaspersen 

. Troensevej 4 4  
A  57oo Svendborg 

Dan mark

15  Gross Ions 1 7 .5  rn L.o.a. 1 3 .5  m L.o.d.
4 .2  m beani 2 ,1 7  m depth

SO LVA jVG  is an aulhentic restoralion o f  a Iradilional 
gaff-rigged sailing vessel.
She was rebuill, including the rig, interior, and engine 
overhaul in 1 975-76 , and is a comfortable year-round 
sailing home fo r  the current owners.
She is presently oulßtled fo r  world cruising.

Built: Ragnan, Norivay -  1 9 3 0
9 5  m2 sail area (mainsail, foresail, jib , topsail)
4 2  H . P. diesel engine (variable pitch propeller)
7  H . P. auxiliary diesel 
Full navigational facilities
4 man » Viking« life raft and fu ll  safety equipment 
Dinghy with 4 H . P. »Seagull« outboard engine 
7  comfortable berths

MARTLET VON BRIXHAM 

Hübscher Kleiner Gaffelkutter, 1936 
als Yacht bei Upham's in Brixhain 
gebaut, im Winter 87/88 komplett 
überholt, mit Original-Beschlägen 
und einer sehr zuverlässigen Ma­
schine, die ebenfalls original von 
1956 ist (und die läuft!!!) - ein 
kleines Museumsstück.

MARTLET ist 8,50 m lang, hat dazu 
noch einen Klüverbaum von 2,30 m 
Länge, ist etwa 2,60 m breit und 
1,70 m tief, sie verdrängt etwa 6t. 
Sie wurde aus Pitchpine-Planicen auf 
Eichenspanten gebaut, mit einem 
Deck aus Lärche, welches 1986/87 
mit Sperrholz und einer dünnen 
Schicht Kunststoff überzogen wur­
de - jetzt ist es absolut dicht.

Sie hat wunderbare Segeleigenschaf­
ten, kann ordentlich viel Wind ab 
und segelt auch bei leichtem Wetter 
nicht gerade langsam. Beschläge 
und Rigg sind so handig, daß man sie 
ganz problemlos auch alleine segeln 
kann - obwohl es unter Deck sehr 
gemütlich ist, mit einer schönen 
Doppelkoje im Vorschiff und zwei 
weiteren im Salon, daß man ande­
rerseits auch nicht immer alieine 
an Bord sein sollte....Übrigens hat 
auch ein 1,85 m langer Mensch in 
der Kajüte volle Stehhöhe. Unter 
Deck befinden sich, in einem sepa­
raten Raum, ein Baby-Blake-WC, in 
der Mitte der Kajüte ein Taylors 
Dieselofen und achtern ein Taylors 
Petroleumkocher mit zwei Flammen, 
Warmhalteplatten und Backofen.

Zur Decksausrüstung gehören ein 
Dinghy, Wattstützen, zwei Anker mit 
reichlich Kette und Simpson-Lawren­
ce Ankerwinde (von 1936!), ein al­
tes Walker Schlepplog und viele 
Dinge mehr. An Segeln sind in neu­
wertigem Zustand (bzw. tlw. gsnz 
neu) vorhanden: Groß, Toppsegel, 
Klüver, Fock, Genua und mehrere Er­
satzvorsegel.

INFOS: Detlef Jens, Postfach 551024­
2000 Hamburg 55, Tel. 04-0-821578 
(tags) oder 04-0-865139 (abends).



Mittelschwert, Spiegelheck, 

inkl. AB 6PS, Dinghi, Riemen, 

Persenning u. "Kleinkram” 

für 10.000 DM zu verkaufen.

Wir haben leider nur wenig 

Informationen über das Boot; 

da einige Segler es anscheined 

aus den 60-er Jahren kennen 

(Elbregatten), wären wir für 

Hinweise dankbar.

Interessenten und "Informanten" 

wenden sich bitte an:

I. Gotthardt / W.M. Hempler

Rutenstein 2

2163 Freiburg / NE.

Tel. 04779 - 8583

LOTSENKOTTER FOR SALE

Herbert Drüen 

Lista de Correos 

Las Galletas / Tenerife 

Isias Canarias

Seit vier Jahren bin ich Eig­

ner der ANNEMOR, und nach ei­

ner Erneuerungs- und Umbau­

phase von anderthalb Jahren 

segle ich in Spanien (Mittel­

meerküste), Marokko und den 

kanarischen Inseln. Ich habe 

in dieser Zeit einige sehr 

üble Starkwinde bis 10 bft. 

erlebt und in keiner Sekunde 

Angst um Leben und Schilf ge­

habt. Diese berühmten Colin- 

Archer-Lotsenkutter sind durch 

Konstruktion, Material und 

Formgebung derart stabil und 

gutmütig, daß es mit guter 

Seemannschaft ein Vergnügen 

sein kann, auch bei Starkwind 

zu segeln. So erlebt im Novem­

ber 87 auf dem Weg nach Safi/ 

Marokko»

Zur Konstruktion:

Aussen liegender Bleiballast. 

Spanten und Planken sind aus 

nordischer Eiche. Die Spanten 

im Abstand von 4-0 cm sind 

22/14 cm stark und aus massiver 

tauchkonservierter Eiche. Die 

Verbände im Kielbereich beste­

hen z.T. aus gewachsener Ei­

che. Die Beplankung des Unter­

wasserschiffs besteht aus 5 cm 

Eichenplanken, die sich bis 

zum Schanzkleid hinauf auf 4 

cm reduzieren. Das Deck aus 

nordischer Fichte mit vollem 

Harzgehalt ist Nut- und Feder­

verlegt und mit einer Mischung 

aus Teer und Pech vergossen. 

Mast, Gaffel, Baum und Topp­

segelspiere sind ebenfalls 

aus nordischer Fichte und äu­

ßerst stabil.

Wir haben nach dem Kauf unse-

"blinkfüer" 

Baujahr ca. 1950 (?)

9,60 x 2,50 x 0 , 3 0 m 
Gewicht ca. 1,2 t 

Geklinkerter Kutterrumpf,



•VELSHEOA< LEID&R.NICHT 
IM 

ANGEBOT

res Schiffes die zu schweren 

Baumwollsegel durch weiße Da­

cronsegel ausgetauscht. Wir 

sind sehr zufrieden mit de­

ren Material und Schnitt:

Groß, Fock, Klüver und Sturm­

lock befinden sich durch ent­

sprechende Pflege in ausge­

zeichnetem Zustand. Unser 22 

PS starker Hilfsmotor ist ein 

äußerst zuverlässiger 2-Zyl.- 

Sabb Diesel mit einem Zwei- 

Flügel- Verstellpropeller 

(pitch control). Bei Motor­

fahrt in Flaute liegt der Ver­

brauch bei 2,3 1/h bei ca. 6 

kn Fahrt.

Das Ankergeschirr besteht aus 

einer Simpson/Lawrence-Anker- 

LOTSENKUTTER ANNEöäOR 

Baujahr: 1929 in Risör/

Norwegen 

Konstruktion: Colin-Archer 

LüA: 13,50 m

LWL: 10,50 m

Breite: 4,00 m

Tiefgang: 1,80 m Langkiel

Verdrängung: 13 t

Rumpf: Eiche auf Eiche

Deck: Pinie

Maschine: 22 PS Sabb Diesel

Tank Diesel: 200 1

Tank Wasser: 200 1

Groß: 45 qm

FocJc: 15 qm

Klüver: 22 qm

Rumpfgeschw.: 9 kn 

Kojen: 4-6 (1 Doppelk.)

winde, einem 20 kg galvani­

sierten Stockanker, einem eben­

falls sehr gut galvanisierten 

CQR-Anker plus 60 m b-mm-Anker- 

kette.

Als nautische Hilfsmittel be­

sitzt das Schiff ein Sailor- 

VHF-Radiotelefon, ein Seafarer 

5 Echolot mit Alarm, einen 

elektrischen Autopiloten für 

Motorfahrten und eine mecha­

nische Eigenbau-Selbststeuer­

anlage, die - ehrlich gesagt - 

noch nicht ganz ausgereift ist. 

An Steuerbord neben dem Nie­

dergang befinden sich die See- 

wasserspültoilette, diverse 

Regale und ein Apothekenschrank. 

An backbord die Kombüse, be­

stehend aus OptimusxPetroleum-

kocher und -backherd sowie 

Spülbecken mit Frisch- und 

Seewasserzufuhr.

Was bleibt noch zu erwähnen? 

Der Preis von 75-000 DM er­

gibt sich aus dem wirklich 

sehr guten Zustand des Schif­

fes und dessen Ausrüstung. Er 

versteht sich als Festpreis. 

Sollte sich ein Interessent 

zum Kauf der ANNEMOR ent­

schließen, werden wir die 

Flugkosten übernehmen. Wir 

sind gerne bereit, weitere 

detaillierte Informationen 

über das Schiff zu senden.

Es liegt z. Zt. im Hafen von 

Las Galletas, wo es auch ver­

kauft werden soll.

und hier unser Schiff von innen:

1. Pantry mit Backherd.
2. Einzellcoje.
3. Tisch.
4. Mast.
5- Doppelbett.
6 . Schränke.
7. Ofen.
8. Spül- WO.




